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Große Massen der Arbeiter der genannten
riebe haben sich sofort nach der verunglück -

kommunistische Zusammenbruch
non AWabt .

Lügenhafte kommnnMche Generalstabsberichte .

Dienstzeit , Militiirbudget
« ad Sicherheit .

Der Verteidigungsminister Di 8 kov

s k y hat dem WchrauSschuß kürzlich die

Schwierigkeiten der Dienstzeitverkürznna in

eindringlicher Weise dargelcgt . Zn dem bisher
bevorzugten Argument von dem Mangel an

längerdienenden Unteroffizieren hat er neue

beigebrach » und man muß es dem Herrn Mi ^

nister lassen : verlegen uni Argnmeutc ist er

nicht ; er hat eine blühende Phantasie , von

der noch manches zu erwarten sieht . Unter

den « Bürgerblock , der ernstlich nicht daran

dachte , die Dienstzeit zu verkiirzen und ' der

nach einem anderen Ausfall der Oktoberwah -
len an den 18 Monaten nicht gerüttelt hätte ,
fand man mit der Ausrede vom Instruktoren¬
mangel das Auslangen . Der neuen Mehrheit ,
in der 93 Gegner der langen Dienstzeit und

unter ihnen sehr energische und entschiedene
Gegner des Soldatenspiels sitzen, muß inan

mit verblüffenden neuen Einwänden kommen .

Lassen wir sie einmal Revue passieren !

Zunächst die alte Ausrede auf die inan -

gelnden Unteroffiziere ! Seit vier Jahren ver -

spricht der Minister von Jahr zu Jahr , die¬

sen! Mangel abzuhelfen . Das frühere Paria -
nie » ! war nicht kleinlich in seinen Hilfsmaß¬
nahmen . Es hat ein Gagi st enge setz ge¬

schaffen , dos dem längerdienenden Unteroffi¬

zier die besten Chancen für die spätere Lauf¬
bahn gibt , ihni nicht nur den Zugang zu den

Beamtenstcllen sichert , sondern ihm auch Kon

ressionen für andere Berufe garantiert . Will

BtSkovskF dieses Gesetz, das ohnehin eine Bei

ewigung der alten Ägionärprivileaion dar -

stellt , vollends zu einem Standevprlvileg der ' '

emeritierten Feldwebel erweitern ? Der ' Mi¬

nister kann nicht leugnen , daß auf diesen ! Ge -

biete kein Mehr denkbar ist und daß die Armee

sich anders helfen muß . Das gilt ähnlich auch

st' ir die anderen Mängel , zu deren Abstellung
Pitzkovskv , typischer Heercsministcr ohne Zi¬
vilcourage , ganz und gar ausführendes Or¬

gan der Generalskamarilla , einfach Geld und

wieder Geld fordert . In jeden » andern Zweig
der Staatsverwaltung enipfiehlt man Spar¬

samkeit und Selbstbeschränkung , Rationalisie¬
rung und Modernisierung . Wenn die Beam¬

ten , die Invaliden , die Rentner , wenn der

Unterrichtsminister , wenn die Justiz , die

Selbstverwaltungskörper , Bahn , Post oder

Fürsorge Geld fordern , dann steht der Herr
L n g l i 5 auf und hält ihnen einen professo¬
ralen Bortrag über die beschränkten Mittel

und die notwendige Geduld . Nie heißt es da :

soviel wird erfordert , also müssen wir soviel
flüssig machen ; sondern immer : soviel ist da .

suche damit dein Auskommen ! Anders beim

Militär . Die Herren Generale brauchen um

hundert Millionen mehr , also muß man halt

die hundert Millionen beschaffen !

Wir glauben schon, daß der Herr Mini¬

ster selbst die technische Frage der Dienstzeit¬
verkürzung nicht so beherrscht , daß er den

Ausweg zu finden vermag , tvenn die Gene¬

räle rebellieren . Aber jeder andere Minister
wüßte sich zu helfen , wenn die Beamten pas¬

sive Resistenz machen . Wenn der Schulmini¬

ster neue Lehrpläne oder der Eisenbahnmini - -
ster neue Fahrpläne braucht und die SektionS -

ches» werden erklären , das koste so und so viel

Millionen , dann wird er den Herren beibrin -
'

gen , daß nicht der Staat ihretwegen , sondern
sie des Staates halber und zur Ausführung
gewisser Arbeiten da seien. In den Armeen

war es ja immer so, daß die Generale mit
'

maßlosen Forderungen auftraten , daß sie jede
Erfüllung ihrer Aufgabe von horrenden Zu -

- geständnissen abhängig machten , nie daran

i dachten , das Vorhandene rationell zu verwen -
1 den und dann im Kriege vor nnlösbaren
i

Problemen standen . Denn im Kriege ist cs
'

anders ; da sind die Hilfsquellen beschränkt ,

j da kann man nicht einfach fordern und das

, Parlament terrorisieren , da heißt es dann die

, strategische Aufgabe eben mit den vorhandenen

. Kräften lösen . Der Herr Minister erzieht
seine Generale nicht zu guten Soldaten , wenn

scheu Streikstrategen , die den alten österreichi¬
schen Generalen sehr start ähneln , geben ein

anonymes Flugblatt unter den » Titel :

,,Schlagt die Streikbrecher " , heraus ,
in dein es unter anderen « heißt : „ Tic Arbei¬

terschaft »nutz wissen , daß der Sieg schon
zur Hälfte errungen ist ! "

Man ist einfach ganz sprachlos über die

Verlogenheit in diese »» Flugschriften, wo auch
einige Streikbrecher namentlich aufgezählt wer¬

den , darunter unser Zieditzer LokalvertranenS -
man » Genosse Leicht . ES ist »mtürlick eine

Lüg«, daß Genosse Leicht arbeitet . Er bat seit
dem Streik den Betrieb nicht mehr betreten . Wir
köirnten aber aus den zur Arbeit gemeldeten Be -

triebdmisschußmitgliedern noch eine Reihe von

hervorragenden Kommunisten namentlich anfüh -
ren , die sich si »r Arbeit »neideten , unterlassen
eS aber . Die Schimpfereien der Kommunisten
auf die Sozialfascisten sind >n»r ein Ablen -
k u n g S in a n ö v e r . Tatsache ist . daß die So¬

zialdemokraten in diesem Streike , den sie selber
nicht gewollt haben , ihre Pflicht ersiillten . Erst
als die Kommunisten fahnenflüchtig wurden ,
haben sich unsere Leut . ' in Bleistadt zur Arbeit
geineldet . In einigen Betrieb ? » » ist das sogar bis

letzt nicht geschehen .
Zu bedauern sind nur dl « von den Kommu¬

nisten in « Unglück gejagten Arbeiter , von
denen 100 mit ihren Familien jetzt schon

hunger « .
Die Arbeiter werden hoffentlich aus diesem
Streik die richtige Lehre ziehen und den kommu -

nistischen Machern eine deutliche und entspre -
chende Antwort geben ! '

Notwendigkeit drr Nationalverteidigung geleug¬
net würde .

Die Befürcht »»««! ! Paul BoneourS wider -

legte der Parteisekretär Paul Faure , der be¬
wirte , daß m» eine Annäherung an di « Komnm -

niste »» nicht z»» denken sei. Die Sozialisten
seiet » Gegner aller Moskauer Doktrinen , aner¬
kennen die Notwendigkeit der Llationalverleidi -

gung , sind jedoch zum Nrrwrschivde vo»» d « r

Rechten dagegen » daß verschiedene Befesti »
izungsarVeiten auSgeführt werden , di « den mo -
dernen Anforderungen nicht »»»ehr entsprechen .

Paul Faure betonte obe»»so wie eine Reibe
weiterer Redner die Notwendigkeit der Partei¬
einheit , welche durch di « Abstimmung über die

taktische Fvagc der Beteiligung an der Regie -
rung nick ) » bedroht tvcrden dürfe .

Ter Abgeordnete R c n a » d e l seinerseits
betonte , daß seine Ansichten über die nationale

Verteidigung keineswegs dieselben seien wie die

FanreS . Die Sozialisten hätten an der HecreS -
reform und an der Organisation der Grenzver¬
teidigung höchst aktiv mitgewirkt , sie hätten da -

mals das Heer und seine neue Aiisgestaltung
gegen die Kommunisten verteidigen müssen . Sie

könnten und dürften sich heute nickt desavouie¬

ren . In » übrigen , erklärte Renauvel , verlange
er , daß der Minderheit in der Partei , die seit
den » Parteitag von Nancy nicht niehr im Vor¬

stand vertreten sei, ihr Recht zuteil werde . Sie

habe sich niemals ihren Pflichten z>» entziehen
versucht , sic könne dafür aber auch beanspruchen ,
daß »na »» von der Partcileitu »»g aus über »hrc
Forderungen nicht vollkommen diskus -
sionSlos zur Tagesordnung übergehe .

Der Kongreß setzte sein « Beratungen bis in

die späten Nachtstunde » und Sonntag den gan -

zen Tag fort . Redner beider Richtungen sprachen ,
wobei cs oft zu erregten Szenen und persön -
lichcn Angriffen kam . Die Debatte wurde spä¬
ter auf em Nebengeleise geschoben »» uv be¬

schäftigt « sich mit der Forderung des rechten

Flügels , daß ihm ciitc Vertretung in allen

Zeutralorgancn der Partei gewährt Iverde , aus

denen vor einigen Monaten feine Vertreter cmS -

getveteu sind . Äiit 2059 gegen 1479 Stimmen

wurde der Vorschlag des Generalsekretärs

Faure angenommen , dem Verlmigen des rech¬
ter » Flügels mit sofortiger Wirksamkeit nicht

zu entsprechen , sondern erst bei der nächsten Be¬

setzung der Zentralstellen .

Bari » , 26 . Jänner . Der außerordentlich «
sozialistisch « Parteitag hat sich »ach zweitägiger
Debatte für dir Priorität der Ent¬

schließung der Mehrheit ( L - bav ) be¬

treffend bi « Frag « der RwierungSbildung mit

2068 Mandaten gegen 1567 Mandaten bei 35

Enthaltungen , also mit 556 Mandaten Mehrheit ,
anSgesprochen . Lies « Entschließung lautet ge¬

gen oi « Beteiligung an der Regierung .
Di « angenommen « Entschließung LebaS

hat folgenden Wortlaut :

Der Kongreß erklärt :

1. daß er dem Programm der Partei
treu bleibt ;

S. daß er di « Entschließung des General¬

rate - vom 28 . und 29 . Oktober ( Ablehnung des

radikalsoziaken Angebotes zur Bildung einer

gemelnsanien Llnksregierung ) gut he ißt ;

8. daß die Partei jederzeit bereit ist , di «

Verantwortung für die RegierungSgrschSfte
zu übernehmen , jedoch unter der Bedingung ,
daß sie die Regierung entweder allein

übernimmt oder wenigsten » dir Majori »
t S t oder di « Leitung in der Regierung
inne hat und auf Grund eines Programms
von « indentia sozialistischem Charakter .

War di « eventuell « Beteiligung der

Sozialisten an einem Konzentrations¬
kabinett betrifft , ist dieser « « danke für

di « gegenwärtig « Legislaturperiode gan , ab¬

zulehnen . Er kann überhaupt nur im

Falle von außerordentlichen Bedingungen in

Betracht gezogen werde » , falls «in Parteilon -
greß oder Generalrat die Bedingungen als

solche anerkennt . In den beiden oben vorge¬

sehenen Fällen hat di « betreffend « Versamm¬

lung selbst di « Auswahl der sozialistischen
Minister z » treffen .

Der « Führer des rechten Flügels , Paul

B o n c o n r , hatte in der SonntagSsttzuug er¬

klärt , daß er dieses Ergebnis erwart « und s i ch

unterwerfen werde , wiewohl er über¬

zeugt sei, daß die sozialistische Partei einen Feh¬

ler begehe . Pau ! Boncour befiirchtet , daß - der

sirck Nugel seinen Sieg zu einer Annähe¬

rung an di « Kommunisten wird an - «

nützen wollen , doch wäre er in eiüein solchen
~

ille gezwungen , sich von der Partei zu

Indischer „Unabhönglgkeltstag " .
Bombay , 26 . Jänner . Gemäß einem Be¬

schluß deS JnderkongresieS von Lahors , wurde

heute in gan ; Indien der Unabhängig -
keitStag gefeiert . Den Auftakt dazu bildete

eine große Versammlung in der Zentrale der in¬

dischen Bewegung in Bombay , wo die indische
Nationalflagge gehißt wurde und Ruse ertönten :
ES lebe die Revolution !

In Ahmedabad leitete die Feier der . Dop -

ützende der gesetzgebende»» Versammlung Patel ,
der die Manifestanten anfsorderte , sich . vorzu¬

bereiten, für Sic Ehre der indischen
Flagge zu sterben .

Ä» e ans Kalkutta gemeldet wird , wurde

auf dem Rathause und »nehrcrc »» anderen Ge¬

bäuden di « dreifarbige indische National¬

sohne gehißt . In der ganzen Stadt wurde » !

Versammlungen abgehalten , i in denen Resolu¬
tionen angenommen tvurden , die zum Ausdrucke

bringen , Indien müsse sämtliche mit

Großbritannien bestehenden Bande

zerreißen , doch müsse dies durch fr leb -

licke Methoden geschehen . ES kam nirgends zu

Zwischenfällen . Die unmittelbaren Anhänger
Gandhis verbrachten den ganze »» Tag niit Kon¬

zentration und Fasten . - Mohammedaner beteilig¬
ten sich n i ck t an den DemonstralionSnnizügen .

Karlsbad , 27 . Jänner . (Eigenbericht. ) Tie

Berichte , die in den kommunistischen Zeitungen
über den Streik der Glasarbeiter i»i Bleistadt
und Unterreichenau lanziert werd ? » , sind der¬
art verlogen , daß sie die Nachrichten des seligen
GcneralstabSchefS Höfer tief in den Schatten
stellen . Stott „ Lemberg und Przeinysi noch in
unserem Besitz " heißt es bei den Komm »« nisten
„Dleistadt und Unterreichenau noch begeistert
in » Streik " , obzwar praktisch

dieser Streik schon ' vor acht Tagen erledigt
war . ' 5 "

* '

Betriebe . . . WMMstst . ,
kn Demonstration ^ hei der die von dein Ääc -
ordneten Haiplik angekündigten 20 bis 30 . 000
Arbeiter auSgeblieben sind , zur Arbeit gemeldet ,
allen voran, - die kommunistisch organisierten Ar¬
beiter ! Einige pron »in «nte Kommunisten - haben
sich , etwas später geineldet , so in Bleistadt ein

BetriebSonSschrißmitglied , in Unterreichenau so¬
gar zwei .

Sie habe » auf die Parolen ihrer eigenen
Organisation gepfiffen und ihre wert « Per¬

son in Sicherheit gebracht .

I » Bleistodt arbeiten bereits 250 Personen ,
davon sämtliche Hakenkreuzler , 30 an der Zahl ,
die anderen Kommunisten und Indifferente .
Von unseren Leuten hat die Firma bisher sehr
wenige eingestellt . I » Unterreichenau »st die

Zahl der Beschäftigten ebenfalls schon o»»f 200

gestiegen. Angesicht - dieser Tatsachen werden die

posirpostn Berichte in den kommunistischen Zei¬

tungen direkt zur Lächerlichkeit . Die kommumsti -

fteine Steuersenkung möglich .
Zuerst Konsolidierung der kurzfristigen Schulden .

Berlin , 27 . Jänner . Reichssinanzmmistcr
Moldenhauer mußte heute im Reichstag
in einer Red « zum Zundholzmonopol zimebcn,
daß vorläufig a>» em « Steuersenkung n i ch t zu
denken sei. Die kurzfristige Verschuldung deS

Reiches betrag « rund eine Milliarde Mark und
bevor dies « Summe nicht konsolidiert sei / könne
ei »»e Ermässigung der Steuer , wie sie die Uiuer -

nehmcr urrd di « bürgerliche »» Parteien wüusch -
ten , nicht m Betracht kommen . Man müsse in »

Gegenteil mit einer Erhöhung der Steuern rech ¬

ne«». Eine endgültige Bereinign »«g der Kassen ¬

lage des Reiches sei auch vom Standpunkt , . der

deutschen Wirtschaft ein dringendes Erfordernis :
Zufammensasseud kam der Minister zu dem Er ¬

gebnis, daß dir Zündholzanleihe zur Äonsoliine -
rung der Kasscnlaao unbedingt e r f o r d e r -

lich sei. Ihre Bedingungen seien als durch ¬

aus tragbar zu bezeichnen . Die Anleihe be ¬

trägt ^ 125 . Millionen Dollars , ist mit sechs Pro ¬

zent verzinslich und hat einen Auszählungs ¬

kurs von 98 Prozent sowie eilte Laufzeit von
50 Jahren ; die Tilgung beginnt erst vom Rit ¬

ten Jahre ab . Ter Gegenwert tvird in zwei
Teilbeträge »» von Nominale 50 Millionen und
75 Million «»! Dollars spätestens , sieben , bezw .
16 Monate nach her Verkündigung des Gesetzes
ausgezahlt . Die Anleihe darf ohne ' Genehmigung
der deutschen Regierung in den ' ersten dreiein ¬

halb Jahren «Kht auf den Markt peworfen ' wer - « . - v — - - - - - -. - ■■ r -
den. so daß Deutschlands Anleihsbsdürfnisse in,Falle gqwungen . iich,von der Partet zu

dieser Zeit nicht bKnträchtiyt werd « ! . . . ^trennen , da durch « ne ähnlich - Pötttck dt -

Flottenkon ' erenz .

Japan will di « Größe der Handelsschiffe
beschränke «. • ■ •

London , 27 . Jänner . ( Reuter . ) Der Verlauf
der Konferenz ' der Dclegationssührer war, ' wi¬

der sranzösiscke Ministerpräsident Tardieu
erklärte , von Herzlichkeit durchdrungen . Franzö »
pscherseitS wurde der Wunsch ausgesprochen , zu¬

erst über die zulässige H d ch st t o n n a g e zu

beraten , wahrend die italienische Delegation der

Ansicht ist, daß zuerst de»; Prozentsatz der Ton¬

nage für die einzelnen Kategorien durchbespro¬
chen werden müsse. .- ' . .

Wie „ Evening NcwS " berichtet , . sei in - der

VormitlagSlltzirng beschlossen worden , je d c

Diskussion über die Abschaffung
der Unterseeboote zu unterlassen .
TaS gleiche Blatt berichtet , daß daS Auftreten
des Chefs der japanischen Delegation Bakacuki
Erstaune »« hervorgerufen habe . Dakacuki habe
erllärt , daß in die Schlußverhandlungen Bcstm »-
mungell ausgenommen werden , durch die der

Bai » von Handelsschiffen verboten wird , die in

Kriegszeiten mit Geschütze»! von größerem Kali¬

ber als sechs Zoll ausgerüstet werden könnten ,
»ft

Sagland stellt zwei stremerbaute » eia .

London , 27 . Jänner . Wie die Admiralität
bekannt gibt , ist beschlossen worden , de » Bau¬

auftrag für die beiden 10. 000- Tonnen - Kreuzer ,
deren Bau in » Juli v. I . vorläufig eingestellt
worden war , endgültig zurünzu -
ziehe »».
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er ihnen das Leben leicht und bequem macht ,
wenn er jede Forderung apportiert , die sie

auf dem Herzen haben . Die Sicherheit
des Staates , sagt man uns , sei in einer

starken Armee begründet . Nicht in einer , ant¬

worten wir , der die Verkürzung der Dienst¬
zeit als ein unlösbares Problem erscheint
und deren Fachleute zu bequem sind , um über

eine zweckdienliche Lösung der Instruktoren¬
frage nachzudenken ! Es gibt Armeen mit kür¬

zerer Dienstzeit als wir sie haben . Wie lösen
sie das Problem ?

BiSkovskF erzählt den Parlamentariern
von den Erfordernissen des W a ch t - D i e n -

st es , der 35 Prozent der Anne « in Anspruch
nehme . Miau könnte fragen , was dann

Deutschland mH seinen 100 . 000 Mann

Reichswehr , bei sicher einenr Vielfachen an zu
bewachenden Objekten , was Oesterreich mit

seinen 21 . 000 Mann Bundeswehr anfängt .
Sind sie schlechter bewacht ? Der Minister muß
wissen , daß wir ganz im alten Stil jeden lee¬

ren Schupfen , jede Bedürfnisanstalt , jeden
Mauerrest bewachen , ohne Ansehung der Be¬

deutung solchen WachtdrensteS . Der Herr Mi -

nister lasse, bevor er mit Forderungen ins

Parlament kommt , doch seine Offiziere ein

Programm zurRestriktiondeSWacht -
d i e n st e S ausarbeiten und er wird bei eini¬

gem Nachdruck erfahren , daß die 35 Prozent
sich um 15 Prozent reduzieren lassen !

Man will in der Armee Zivilisten
für technische Hilfsdienste beschäftigen . Dage¬
gen ist, besonders in der Zeit der Krise , nichts
einzuwenden , wenn die Armee anständige
Löhne zahlt . Dazu gehört zweifellos Geld ;
aber es kann beim besten Willen zur Ver¬

schwendung nicht mehr Geld dazu gehören , als

sich bei der 14monatigen Dienstzeit ersparen
ließe . Biökovskv will technische Appa¬
rate einführen . Mag auch der Staubsauger
zum Pferdeputzen ein wenig an die Operette
erinnern , so läßt man sich natürlich einreden ,
daß Maschinen im militärischen Haushalt
nötig sind . Aber darunt Erhöhung des Bud¬

gets ? Ein paar Millionen vom R ü st u n g S -

fonds werden zu den Anschaffungen genü -

5en. In diesem RustungSfonds aber liegt einer

er größten Schäden der Armee , diese Sünde

des Bürgerblocks werden die Staatsbürger
noch lange zu verbüßen haben . Da er un¬
kontrolliert ist , kann seine Verwendung
auch nicht zweckentsprechend geregelt werden .
Nur die Einsetzung parlamentarischer HeereS -
kommissionen , die über daS Matz der Kon¬

trolle , die dem WehrauSschuß zusteht , Einblick
in die militärische Gebarung bekämen , könnte
eine rationelle Verwendung der Milliarden¬

beträge garantieren , die der MilitariSinus

verschlingt . Und auch hier wieder muß darauf
verwiesen werben , daß ein demokratisches Par¬
lament , daS die Armee ohne die nötige Kon¬
trolle läßt , das ihr 315 Millionen Kronen

»ährlich ohne Quittung überweist , sehr schlecht
für die Sicherung des Staates sorgt . Man

ruft nach Sicherheit und demokratischer Wehr¬
haftigkeit , aber man stellt seine Sache auf die

Berufsmilitärö , nicht anders als ehedem in

den Monarchien .
Endlich verlangt Biökovsk) ' als Ablösung

der 18monatigen Dienstzeit die „ körper¬
liche Ertüchtigung der Jugend " , also

eine Art vormilitärische Erziehung . Bei der

gegenwärtigen Verbreitung des Sports und

der turnerischen Organisationen bedarf eS

kaum einer besonderen ZtvangSorganisation
zur körperlichen Ertüchtigung . Wenn dem

HecreSminister soviel an der Volksgesundheit
liegt , dann sorge er dafür , daß seinen Kolle¬

gen im Fürsorge - und im GesundheitSressort
die Mittel bewilligt werden , die er bei LuxuS -
manövern in die Luft pulvert ! Dauu wende

er sich gegen die Mieterfeinde in den bürger¬
lichen Reihen , die nicht genug Tuberkulose für
die Hausherren opfern können ! Dann küm¬

mere er sich, wenn auS keinen » anderen , so
doch auS dem Wunsche , gestindeS Kanonen¬

futter zu haben , um den Lebens st andard
und btc Wohnungen der Arbeiter !

In privaten Mietskasernen , bei langer Ar¬

beitszeit und niedriger Lebenshaltung wird

trotz militärischer Ausbildung keine gesunde
Generation heranwachsen ! Für die Zukunft
der Nation und die Sicherheit des Vaterlandes

sorgt der bürgerliche Klaffenpolitiker um kein

Gran besser, . wenn er zur Ausbeutung
des Volkes noch den Drill hinzufügt .

Bon offizieller Seit wird hierzulande
dauernd betont , daß wir eine Armee zur

Verteidigung , eine rein defensive
Waffe brauchen . Das setzt aber voraus , daß
»vir eine demokratisch kontrollierte , dem übri¬

ge »» Staatsapparat organisch eingefügte
Armee haben , die sich be»nüht , im Rahmen
des Möglichen , mit steter Rücksichtnahme aus

die wirklichen Staatsnotwendigkeiten , die doch

außerhalb de « Manöverfeldes liegen , gestellte
Aufgabe »» zu lösen . DaS Exposee deS Herrn
ViSkovskF beweist , daß wir von diesem Ziel
Weit entfernt sind . Wir haben eine ansprrichS -
volle , für sich. existierende , gebieterisch for¬
dernde Armee , die entweder keine bloße Ver¬

teidigungswaffe sein will oder aber ein Lu -

xuS»nstrument ist , daS sich arme Staate »», die

an ihren BefreinngStaxen schwer tragen ,
nicht leisten sollten !

Z « m Problem der Abrüstung ,
von Dr . A. Kamienna .

i. Per Milttarlsmus und die Idee der Gewalt .
Wie lautet eigentlich das Problem der

Abrüstung ? .
ES ist kaum einmal formuliert worden .

Wohl deshalb , well sich in ihm ein ganzer Kom¬

plex von Problemen vermuten läßt , die , ein¬

zeln genommen , den verschiedensten Gebieten

angeboren , und nur wenig oder gar nicht erör¬
tert sind . ES sind Teilprobleme des allgemeinen
Abrüstungsproblems , als welche z. B. die fol¬
genden hervorzuheben wären : wie beschäftigt
man sonst alle diejenigen , die gegenwärtig für
da » Rüstungswerk so oder ander » tätig sind ? —

welches Problem jetzt , wegen der immer noch
wachse»»den Arbeitslosigkeit , sich zunächst auf¬
drängt ; sodann wie vernichtet man daS schon
fertiggestellte Kriegsmaterial jeglicher Art ? —
denn sein Fortbestehen wäre mit der größten
Versuchungsgefahr für diejenigen verknüpft , die

sich nicht so bald mit dem Geist der neuen Aera

zu erfüllen vermöchten u»»d die Kan»pfmittel der

absterbenden Aera irgendwie mißbrauchen könn¬

ten ; e » geschieht ja seit dem Weltkrieg immer

fort , daß illegale Militärorganisationen doch
Zutritt zu Waffenlager »» haben und ihre Län¬
der bedrohen ; auch laßt sich nicht jede Waffe
umschmieden oder gar ins Wasser werfen . Auf
ein ganz anderes Gebiet al » diese » „technische "
Problem gehört da » : wodurch ersetzt man
die jetzt geltenden Sicherheitsmittel der Staa¬

ten , sowohl nach außenhin , wie im Innern ? —
in welchem Teilproblem man den Kern de »

ganzen erblickt . Und ist ein derartiger Ersatz in
den herrschenden Verhältnissen , namentlich den

wirtschaftlichen , möglich ?: müßte nicht vielmehr
in diesen zunächst eine wesentliche Umwand¬

lung vorgenommen werden , damit ein Ersatz
der geltenden Sicherheitsmittel nur möglich
wäre ? Mit diesen beiden Problemen »vollen
wir uns hauptsächlich beschäftigen , da sie den
Grund des ganzen betreffen , also vor allen an¬
dern erörtert werden müllen .

Es ist sehr merkwürdig , daß in keiner der

seit zehn Jahren stattgefundene »» Konferenzen ,
auch in keiner der vorbereitenden Kommissio¬
nen , samt ihren Unterkommissionen , die Grund¬
probleme , die sich in einem z»»samn»e»»fassen
ließen : „ Kann bei den herrschenden
Wirtschaftsverhältnissen aogerü -

stet werden ? " , überhaupt auf di « Tages¬
ordnung kamen .

Ahnte man ihre Grundsätzlichkeit »licht ?
Oder fehlte es an Mut , sie anzuschneiden , well

man schon im Vorau » da » Ergebnis weiß ? Be¬

vor wir an diese Frage gehen , muß jedoch völ¬

lige Klarheit darüber geschaffen werden : wo¬

zu ist d » c Rüstung bei den herr¬
schenden Verhältnissen da ? Unter

Rüstung allerlei physische und seelische HilfS -
»nittel verstanden , materielle Vorteile , wahre
oder vern»eintliche , gewaltsam zu erreichen
und die einmal erreichten ebenso gewaltsam zu
beschützen . Zu diesen Hilfsmitteln zählen so¬
wohl die Festungen , wie Panzerzüge und

Schlachtschiffe , soivohl die Kanonen und Ma¬

schinengewehre , wie die Bereitschaft der Men¬

schen , sogenannte Soldaten , sie zur Anwendung
zu bringen ; sowohl die Fabriken zur Verferti¬
gung der Giftgase und Wurfbomben , wie Vie

Erziehung zum falschen Patriotismus und zum
Glauben an die Entscheidungsmacht der Gewalt ,
an ein besondere » „ Recht " derselben . Man
könnte sie alle ebenso aut mit dem Worte M i -
litarismu » umfassen , wenn man an die¬

sem zwei Seite »» unterscheidet , eine sichtbare ,
materielle und eine unsichtbare , geistige. Er

Stellt
nun ein äußerst komplizierte » Gefüge dar ,

i «» in allerlei Gebiete . hineinragt . und au »

ihnen seine Lebenssäfte zieht , so: in » Gebiet der

Wissenschaft und deren praktischen Anwendung ,
der Technik, wie in » Gebiet der Kunst ; der

Sittlichkeit und Religion : der Justiz — da hat
er gar eigene „ Rechte " geschaffen, deren Inbe¬
griff da » sogenannte Kriegsrecht ausmacht ; er

ragt bekanntlich ganz gebieterisch in die Indu¬
strie und Handel hinein , er hat sich eigene In¬
dustrien und Handel geschaffen ; cs wird auch
in der Schule u. a. dasjenige gelehrt , beson¬
der » im Geschichtsunterricht und fönst bei jeder
Gelegenheit , was er , der Militarismus , fiir
feine Zwecke braucht ; in der Kirche wird das¬

jenige gepredigt »»nd al » gottgefällig hingestellt ,
in der Prelle und Literat »»r u. a. dasjenige al »

seligmache»»d, staatsnotwendig und heldenhaft
gepriesen , was er , der Militarismus benötigt ;
auch zieht er seine Lebenssäfte au » den mensch¬
lichen Trieben , so den » Ra»»f - und Spieltrieb ,

in höchstem Maße jedoch - au » dem Selbsterhal¬
tungstrieb , die er alle irreführt und miß¬
braucht ; auch die Habgier , Ruhmsucht und
Eitelleit , die Rache- und Herrschsucht nutzt er
au » , nicht zu reden von der Anhänglichkeit an
den heimatlichen Boden , an da » Vaterland , ja
an dessen eigenartige Kultur : vollend » macht er
sich das Streben der Jugend nach körperliÄer
Tüchtigkeit , den Sport , zu Nutzen . So stellt er
«in Ungeheuer mit tausend Beinen dar , die
überallhin langen , sowohl in die Gebiete der
physischen sowie der geistigen Betätigung der Kul¬
turmenschen , bi » in oie Tiefen der Seelen
hinein . Das müßte man sich vor Augen hal¬
te»», wollte man da » Problem der Abrüstung ,
will heißen da » Problem der Entmilitansie -
rung der Menschenwelt , allseitig fasten . Was

für Aufgaben hat nun der Militarismus
in den herrschenden Berhältniflen ? Oder in an¬
deren Worten gesagt: wozu rüstet man
eigentlich ? Man pflegte bi » dahin — und in
den offiziellen Kreisen pflegt man immer noch
— al » den Zweck und Sinn aller Rüstung di «
. Landesverteidigung gegen di « äußeren Feinde "
anzugeben. Darum fand man sie selbstver¬
ständlich und wer daran zu zweifeln wagte ,
zog sich den Ruf « ine » Landesverräter » zu .

Aber wollten all « Staaten sich immer bloß
verteidigen , wo wäre dann der Angreifer ? Und
gäbe cs keinen , gegen wen wollte man sich ver¬
teidigen ? ,

So bliebe da » ewige Rüsten gänzlich un¬
begründet , wenn — nicht ein anderer Grund
noch vorhanden »värc : Da e » keine Instanz
gibt , di « darüber entscheidet , wie viel und wa »

für Rohstoffe den einzelnen Staaten für
deren Industrie je nach dem realen Bedarf zu,
fallen sollen, und da e » keine Instanz gibt, die
ihnen die ausländischen Absatzmärkte für
die Ueberprodnktion zuweist , so ist jeder
Großinduftriestaat in diesen beiden Angelegen¬
heiten auf seine eigene Macht » namenllich
die Militärmacht , angewiesen. Da nun
einmal die Rohstoffquellen sowie die Absatz¬
märkte in einer nur beschränkten A»»zahl auf
Erden da sind , so besteht für die interessierten
Staaten schier die Notwendigkeit, um die bei¬
den Dinge eine förmliche Wettiagd so oft
zu veranstalten , al » eben die zwischenstaatliche
Konkurrenz e » verlangt . In der diplomatischen
Sprache ausgedrückt : so oft da » „politische
Gleichgewicht ", sollte einfach heißen : die jewei¬
ligen Besitzverhältnifle , gefährdet sind .

Die Rolle de « Jagdhunde » spielt da¬
bei der MilitariSm » » » . Und wessen Jagdhund
denjenigen de » Konkurrenzstaates blutiger beißt ,
besten Land gründlicher verwüstet , desten Bevöl¬

kerung auShungert oder gar massakriert , der¬
jenige Jagdstaat bleibt der „Sieger " und glaubt
eben darum da » „ Recht " zu haben , die Streit¬

gegenstände , seine Beute , sich anzueignen. Sei
e » eine Rohstoffquelle ( von Eisenerz , Koble ,
Raphta , Baumwolle , Kautschuk u. a. m. ) , die
er samt Land und Leuten zu ^seiner Kolonie "
macht , oder sei e » ein fremdländischer Absatz -
markt , den er auch samt Land und Leute » un¬
ter sein „Protektorat " stellt oder aber in seine
Interessensphäre " , bezw . „ Einflußsphäre " hin¬
einzieht .

In allen diesen Fällen läßt sie der sieg¬
hafte Jagdstaat wiederum durch die Militär¬
macht bewachen, die in der Rolle de » Hof¬
hunde » auftritt .

Wa » die Kosten der Wettjagd betrifft , so
müsten sie sonderbarerweise nur diejenw - m
Jagdstaate, » zahlen , denen da » Spiel mißglückt
fft , die „besiegten " . Ja , e » wird al » Pfand ein
Stück ihre » Mutterlandes durch Militär be¬
setzt und auch dafür müssen sie die Kosten
tragen .

Zch ober — Äcst ?
Roman von Herman Hilgendorff .

Copyrltht by Greiner & Co. « Berlin NW 6.
14 ) (Nachdruck verboten . )

Wir fanden dann bei ih »n einen Hau¬
fen Geld und einen Scheck , der mit Ihren » Na¬
men unterzeichnet »var , Herr Konsnll DaS führ ! «
uns darauf , daß Sie der Betrogene sei»» mußten .
In der Kolibri - Dar zogen »vir Erkundigungen
«in . Dort erstihren »vir , daß der Halunke sich an
Sie herangeinacht hat ! Sie sind wahrscheinlich
ans die Aehnlichkeit , di « dieser Lcstmann origi -
nellertveise mit Ihne »» hat , hercingefallen und
haben ihn cingelaoen . . . zum Tank dafür l »at er
Sie bestohlen . Nein , dieser Paul Lestnionn hat

vuSgefPielt und all sei»» Leugnen tvird ihn » nichts
nützen . . . ha . . . ba . "

„ Leugnet er denn ? " , fragte Lestniann mit
einer Stimme , deren Tonfall so hoch »var . daß
sie fast zerbrach . Die harten Gesichter der Beam¬
ten tanzten irr Nebellvolkcn gehüllt wie Kinder¬
ballons vor seinen Angen auf und ad .

Sprachen diese Beamten die Mahrheil oder
verstellte »» sie sich ?

Lcstmann zerknautschte eine Zigarette in der
Hand und verbrannte sich die Finger , ohne daß
« r e » in der Erregung merkte .

„illatürlich leugnet er . . . ! Er ist ganz toll

getvorden ! "
„Wieso ? "
„ Er bel »auptet , das »väre . sein Geld ! Sein

Scheck und . . . und . . . " , eine wütende Röte schoß
in das Gesicht de » Beamten .

„ . . . . und er behauptet , daß er selbst Benno
Aram sei ! ", sagte Lestniann durch die Zähne
hindurch .

Der Bcanite fuhr hoch:
„ Zum Teufel , woher wisse»» Sie das , Herr

Konsul ? "

Lestniann sah erschreckt da » Flackern eines

Mißtrauens in den Augen des Inspektors . Nur
ein leichte » Flackern . . . . gleich konnte eS in eilte

Flamme der Erkenntnis ausschlagen . . .
Lestniann ging an den » Beamten vorbei zum

Glockenzug . Er fühlte daS leise Zittern seiner
Knie und sein den Beamten jetzt abgetvandteS
Gesicht war zerrissen und gequält .

„ Eine gefährliche Karte , die ich jetzt auS -
spiele ! ", sagte sich Lestmann und drückte ans den

KlingeÄnopf .
Johann erschien . Er war noch immer sehr

bleich und Lestniann sah, daß kleine Schweiß¬
tropfen aus seiner Stirn standen . Hinter Johann
sah Lestniann i »n Schatte »» des Flnrs die mäch¬
tige »» Schultern Larrys .

»^Johann , ba ist ein Verbrecher im Gefäng¬
nis eingeliefert , der die Behauptung aufstellt , er

selbst sei Benno Aram und ich ein Schwindler . . "

Lestniann wandte sich dem Inspektor »»»,
nicht wahr , Herr Inspektor , so ungefähr

ist es doch ? "
„ Ja . . . . " , rief der Inspektor , und stihr dann

fort : „ . . . aber wir . . . . "
„ Sicher ist sicher !", lacht « Lestinann und

schnitt die Worte des Inspektors ab . -

„Also , Johann , du bist zwanzig Jahre bei
uns ! . Hast du Zweifel an meiner Identität ? "

„ Herr Konsul , die Polizei sollte sich mit sol¬
chen Mätzchen nicht abgoben, . . . " , »var Johanns
Antwort , und ein böser Blick traf die Beamten .

„ Das ist der Sieg der Frechheit ! " , dachte
Lestmann . „ Wenn ich nicht selbst , sondern die
Beamten , ihn hinter meinen Stücken gefragt hat¬
ten , weiß ich nicht , ob er »nil gleicher Ucberzeu -
gung geredet hätte . Er hätte sich vielleicht erin¬
nert , daß Benno Aram noch nie in seinem Lebe »»
eine »» Mann knock out geschlagen hat . . . "

„ Herr Konsul , wir haben nie den geringster »
Zweifel gehegt ! " , sagte der Inspektor fast er -

j schrocken .
„ Aber woher wußten Sie nur , daß dieser

Lestmann mit einer so blöden Ausrede kam . . . ? "

Lestmanns Stirn krauste sich. Er hatte sich
dl»rch seine Frechheit fast selbst eine Falle ge¬
graben . Aber er fand einen AuStveg .

„Dieser Lestmann sprach schon gesterr » abend
in der Kolibri - Bar darüber , daß man ihn jeder¬
zeit für mich halten würde , so groß sei ja unsere
Aehnlichkeit . Da lag eS ganz nahe . . . "

Lestmann zündete sich aufS neue eine Ziga¬
rette an .

„ Aber ich möchte nicht , daß dieser Mann

wogen deS Diebstahls des Geldes verfolgt würde .

Hören Sie zu : Ich schenke es ihn »! Lassen Sie
den Manu laufen . . . "

„ DaS ist eine ganz falsche Güte ! " sagte der

Inspektor erregt und der Äachtmesster schüttelte
den Kopf .

„ Nur eine Laune ! Ich wäre Ihne « dankbar ,
» venn Sie mir den Wunsch erstillen würden .

Lasten Sie den Mann lause »». . . " sagte Lestmann
und verfolgte nachdenklich den Rauch seiner
Zigarette .

Der Inspektor erhob sich:
' „ Nein , da » würde nichts nützen ! Er würde

doch nicht freikornmen . Da liegen andere Sachen
gegen den Mann vor . Sie können es sich wahr -
fcheinlich nicht denken und wir dürfen es Ihnen
nicht sagen . Aber das eine : Diebstahl ist dagegen
ein Kinderspaß . . . ! "

„ Mord ! " dachte Lestnian »» und sein Herz
setzte eine Sekunde au » . Er sah aus der Tapete
das tote , erstarrte Gesicht Tornheiins ihn an¬
starren .

„ Dann ist unsere Unterredung wohl been¬
det ! " sagte Lestmalm und erhob sich. Er fühlte ,
daß er die Maske der R»»he und der Uninter¬
essiertheit nicht mehr lange » vürde tragen können .

„ Es tut uns leid . . . " began, » der Inspek¬
tor und » vurde ein »venig verlegen , «. . . aber
der Kommiffar wünscht , daß Sie mit Paul Lest -
n » am » konfrontiert werden . Wir sollen Sie mit
zum Polizeipräsidiuin bringen . "

Lestmann » Marke zerriß eine Sekunde » md
ein entsetztes Gesicht starrte den Inspektor an .

Der Inspektor deutet « diesen Ausdruck st»lsch.
„ . . . es ist nur eine Formsache ! Weiter

nicht »! Auch der Kon»mistar muß sich an die

Vorschriften halten . . . "
Lestmann schwieg noch immer . Der Kampf

in seinem Innern Verbannte ihm fast jedes
ruhige Ueberlegen .

Und ehe er recht wußte , » va » er getan hatte ,
hielt er den sechsschüssigen Webley in der Faust .

Die Beamten traten mit einem AuSruf dcs

Erschrecke»»» zurück.
„ Aber Herr Konsul , der Mann ist doch ent¬

waffnet ! Dieser Lestmann kann Ihnen nicht »
tun . Er wird doch von Beamte » » begleitet , Ihnen
mtb dem Kommiffar vorgeführt . . . " rief der
Inspektor auS .

Lestmann schlug sich gegen die Stirn .
,Wirklich , ich bin «tn Narr ! Die vech . . .

Nerven sind schuld. Bestem ein wenig viel ge¬
zecht . . . " Lestmann lachte heiser , steckt aber doch
die Waffe irt die Tasche.

Die Beamten warfen sich verstohlene Blicke
zu . Sie wußten , daß Aram ein Trinker war .

Der Inspektor zögerte eine Sekunde . Ein
Gedanke schien ihn erfaßt zu haben . Er »vandte
sich an Lestmann .

„Sollen wir Lestmann hier mit Ihnen kon¬
frontieren ?"

Lcstmann zuckte zusammen . Er dachte an
Johann und Larry . —

„ Nein ! Nein ! " sagte er hastig . „ . . . fah¬
re »» wir zum Polizeipräsidium . "

Seftittaitn trug tue Faust um den sechsschüs.
sigcn Webley gekrampft , al » der Inspektor die
Tur zum Zimmer des Kommissars aufstieß .

. Ich werde die » Zimmer entweder tot oder
in Fesseln verlassen ! " sagte sich Lestzpann und er
fühlte eine »» stechenden Schmerz in seinem Her-
»en .

Fortsetzung fotgt . )
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Zahlen sind geradezu erschreckend,
in beispielsweise die I . und II . Lohn «

der

der katholische Block ausdrücklich

Letzte «ettimrsserMe des Diktators .
Das Heer fall entscheide «», tb er Wert demisflonieren soll .

RebaMouskomliee für die
Lftreparationen

tritt am 8. Feber in Pari - zusammen .

Landon , 27 . Jänner . Der srauzösiische Ar -

beitSminister Louchcur ist hier eingetroffen ,
um mit Tardte « und Briand über die

Bedingungen zu beraten , unter denen am 8. Fe¬
ber in Paris das im Schlußprotokoll der Haager

Konserenz vorgesehene Redaktionslomitcc für die

endgültige Regelung der Ostreparationcn
sein « Arbeit aufnchmen wird .
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entnehmen . Danach waren in diesem Jahre ver -

Bo « allen Industriestaaten steht also d » e

Tschechostotvakei an letzter Stelle , von allen
Arbeiter « in diesen Staaten geht er den tsche -
choflowakischeu am schlechtesten. Dazu kommt

noch , dog die Tschechoslowakei in den letzten
Jahren eine rückläufige Entwicklung durchge¬
macht hat . Im Jahre 1928 betrug nämlich der

Reallohn dä tschechoslowakische « Arbeiters , ge¬
messen an dem englischen , 68, heute aber nur 45 .

I » Verhältnis zur Entlohn « - do » eng -
tischen Arbeit « » ist also der Lohn de »

tschechoslowakischer » von 1926 bi » 1929 um
volle 18 Potent znrückgegaugen .

DaS ganze Lohnelend der tschechoslowakischen
Arbeiter geht aber erst aus der absoluten
Lohnhöhe hervor . Diese kann man der Statistik

- Schft » « Mill « Swelr - geln
eine - slowakischen Aavarterö im Budget -

aoSschust .

Prag , 27 . Jänner . Der BudgetauSschuß
beendete heute nachmittags die Aussprache über

das Budget des BerteidigungSministeriumS . Bon

den fünf Redner « setzte sich Srba (tsch. Soz . )
iir eine gründliche Modernisierung und Aus «

gestaltuug de » Flugwesen « als der wichtigsten
Verteidigungswaffe ei «.

Höchst überflüssig war eine Brand¬

rote des slowakischen Agrariers Ba « 8o , der

ordert , daß unsere Wehrmacht auf jede
Eventualität gehörig vorbereitet

«i .
Wir muss ««, erklärte der Redner , sorgfäl¬

tig auf unseren Nachbar jenseits der Dona » «

sehen . Di « Ungarn werden weder in den Haag
noch nach Genf frage « gehen , ob sie uns über¬

falle « sollen oder nicht . Si « werde « uns

überfallen , sobald sie sehe «, daß wir nicht ge¬

nügend gerüstet sind , mrd sie werden uns schon
aus dem Grund überfall «», um die Slowaken

zu erbittern , ihre Jrreden : a in der Slowakei

zu stärken und ihr zu zeigen , daß Ungarn die

Slowakei nicht aufgibt .
Diese Art , wie da ei « Koalitionsabgeord¬

neter auf eigene Faust Außenpolitik gegen

Ungarn zu betreib « « sucht , muß auf das ent¬

schiedenste verurteilt werde « . Zu dieser Rede mag

Herrn Banäo vielleicht sei « heimatlicher Stamm¬

tisch in der Slowakei beglückwünschen , aber sonst
wird sie kaum auf Beifall stoßen . In Ungarn
wird natürlich niemand darauf Hinweise «, daß
dies lediglich die Privatmestmng eines Herrn
Banöo ist , sondern man wird dort diese über -

flüssigen Hetzereien der gesamten Koalition in

die Schuhe schicbeit und wieder Stoff haben , die

freundschaftlichen Absichten des Nachbarn ent -

sprcchend zu gloflieren . Wir haben ober vorläufig
von dein verunglückten HidaSnemeti noch genug
und brauchen nicht schon wieder neue Konflikts
swffe !

KoalitionSreaie . Das „ Mrodni
meldet , daß Ministerpräsident
den Vertretern der Koalitionspar -

i , wie kürzlich im AußenauS -
rtionSparteien gegeneinan¬

der stimmten , zu verhindern . Weiter erfährt das
Blatt , daß in diesen Beratung « » auch Vcrände
runaen zur Sprache kommen sollen , die man mit

Rücksicht auf die Ergebnisse der Wahlen in ver¬

schiedenen Institutionen , darunter auch in den

Landesämtern , vorzunehmen beabsichtige .
Für di « Neuernennuug de » Verwaltungs¬

ausschuss «» de » Bodenamt « « setzen sich nun auch
die tschechischen Klerikalen ein . Die „ Lidova
Listy " stellen in ihrem Leitartikel fest , daß der

BerwaltungSauSschuß des Bodcnamtes im Jahre
1919 gewählt worden ist . Seit dieser Zeit sind
drei Mitglieder au » dem Ausschuß geschieden , so
daß er jetzt nur noch neun Mitglieder zählt .
Das Gesetz aber kennt nur einen zwölfglicdri -
gen BerwaltungSauSschuß . Da er diese gesctz -
mäßig vorgcschriebcnen 12 Mitglieder nicht hat ,
faßt er eigentlich dem Gesetze nach ungültige
Beschlüsse und «ule seine Entscheidungen sind
nichtig . Da » Blatt betont , daß nichtige Beschlüsse
nach dem Gesetze nicht existieren und daß sie
niemand zu befolgen braucht . Eine sofortige
Neuwahl des BerWaltungSouSschusseS sei des -

halb unumgänglich notwendig .

Belhleu über bar - « « er ürgebalr .

Budapest , 27 . Jänner . Ministerpräsident
Graf Bethlen ' erklär . e Zeitungsberichterstattern
gegenüber , im Haag sei es gelungen , zu einer

den ungarischen Interessen entsprechenden Rege¬

lung zu gelangen . Er sei zufrieden mit dieser

Regelung , deren Zustandekommen naturgemäß
gewisse Opfer gebracht werden mußten .

lieber die Haager Verhandlungen werde der

Ministerpräsident demnächst dem Parlament ein -

gehenden Bericht erstatten . DaS wichtigste Er¬

gebnis dieser Berharwlungen sei die Wiedererlan¬

gung der finanzielle » Souveränität

Ungarns , wodurch die Möglichkeit der Auf¬
nahme einer Staatsanleihe für Un¬

garn gegeben ist. Das soll nicht bedeuten , daß

UlMrn ohne Rücksichtnahme auf die Lage des

internationalen Geldmarktes schon jetzt in Ver¬

handlungen über diese Anleihe eingeyen wird ,

doch bedeutet es eine Entspannung in

der wirtschaftlichen Lage , besonders

Wie ist es aber möglich , daß ein >»nd die¬

selben Menschen , die innerhalb ihrer Länder

ganz und gar nicht daran glauben , man könne

sich das „Recht " durch Raubmord , kombiniert

mit Brandstiftung sowie allerlei Betrug , Au « ,

spähung, Treubruch u. a. in . , verschaffe»», ja ,

nicht einmal durch Rauferei , in der wenigstens

die eigene Kraft und nicht das kraftersctzende

und -vermehrende Werkzeug entscheidet , wie

wich eS möglich, daß sie mitten in der Wett «

sagd der betreffenden Staaten alle diese Ver¬

brechen doch begehen ? Diese » Wunder bewirkt

mm die verlogene Ideologie , die man um

den an sich monstruösen Kern herum : die

rohe Gewalt zwecks Aneignung der

materiellen Güter , schuf, die anspre¬

chende, imposante Hülle , die verherrlichende

Ideologie de » Kriege »: all die Ideen , Vor¬

stellungen, Gefühle , Bewertungen , Deutun¬

gen und Begrimdungen , Hoffnungen und

Dünsche, die sich im Laufe der Zeit « » um den

ursprünglichen Kern angesetzt . unzählige ha¬

ben daran gearbeitet : Geschichtsschreiber , Philo¬

sophen , Moralisten , jo , Christ » Nachfolger aus

Echen; Rhapsoden und Dichter habe »» das

Monstrum besungen , die Musiker ihm Hhm -

»ren gewidmet , die Maler eS mit Farben ver¬

herrlicht , bl » das Monstrum zur Gottheit

wurde und sich Tempel bauen ließ . Das Ver¬

worfenste ward zirm Ideal . . . Selbst der Kinder

schönster Traum « mtta der — Soldat . Die

verherrlichende Ideologie des Krieges , samt der

ganzen um ihn herum entstandenen geistigen

Athmosphäre , verstanden nun die Jrreführer
der Menschheit , die bewußten oder unbewußten ,
voll und ganz auSzunützen , indem sie das Mon¬

strum im göttlich «» Gewand auch noch zum

Richter in dem Streit erhoben : wer soll die

Erde wirtschaftlich beherrschen ?

DaS BerobscheuungSwürdige und Straf¬
bare verwandelte sich ins Begehrenswerte und

Lobwürdige . ES geschah eine Umkehrung der

Gefühlsreaktion: was ursprünglich und normal

Schrecken, Abscheu, Verachtung , Schinerz her¬

vorrief , verursachte nun Freude , Bewunderung ,

Lust, Begehren — eine totale Verrücktheit des

GrfuhlSlwens . Auch die müßte mau sich klar

vor Augen halten , wollte man , inm » er im Hin¬
blick ar » die praktische Lösung » der gewaltigen
Kompliziertheit sowie Schwierigkeit deS Ab »

rüstungsProblrmS Herr werden .

Tschechstchllervale sege « den
lalhoMchen «lock .

In Brün » fand Sonntag eine Kreis¬

tagung der tschechischen BolkSparte » statt , bei der

Minister Sramek das politische Hauptreferat
erstattete . Er erklärte u . a. , daß die Volk - Partei
in der Koalitio »» auch weiterhin ihr Prinzip der

Ausgleichung der Gegensätze vertreten

und für die Arbeitsfähigkeit der Koalitio, » Sorge
tragen werde . Bon den weiteren Rednern erklärte

LandeSauSschußmitglied D r o b n y, daß ein Block

der katholischen Parteien ohne politische Grund¬

lage nicht in ö g l i ch sei. Die Volkspartei
könnte einen derartigen Block nur bilde »» »nit

Parteien , die mit ihrem staatlichen und nationa¬

len Programm übereinstimmten . In einer Reso¬
lution wurde

abgelehnt .

Um die

Osvobozen ! "
UdrSal »nit
taien eine Beratung abführen wolle , um in Hin¬
kunft solch « Vorfälle ,

‘ *“ ‘

schuß, wo Koalitio

Mai » spricht gegenwärtig viel von einer

Agrarkrise in der Tschechoslowakei. Mag sein , daß
die Preise der landwirtschaftlichen Produkte
niedrig sind , obzwar diejenigen , welche am

wenigsten Grund zu klage »» haben , am meisten
schreün, nämlich die großen Weizenbauern , die
für ihre Produkte noch immer einen annehm¬
bar « » Preis erhalt «», während es den Produzen¬
ten anderer landwirtschaftlicher Produkte ent¬
schieden schlechter geht . Aber eS muß die Auf »
merksamkert der Oefsentlichkeit immer wieder
darauf gelenkt werden , daß cs eilte « och
schwerere Jndustrrekrise in der Tsche .
choslowake» gibt . Dir meinen darunter nicht nur
die Arbeitslosigkeit , »»nter der tausende
von Arbeitern leiden und deren Schicksal drin

genb eine Novellierung des bestcbenoen Gesetzes
llber di « Arbeitslosenunterstützung verlangt . Man
nmß auch in Erwägung ziehen , daß eS denjeni¬
gen , die heute noch Arbeit haben , gleichfalls
schlecht geht , Werl

der Lohn in der Tschechoslowakei « kn

unerhört niedriger
ist. Wir stehen da gegenüber einer ganzen Reihe
von Ländern zurück . An Hand der vom Inter¬
nationalen Arbeitsamt jeweils errechneten Höhe
de » ReallohneS in den verschiuwnen Län¬
dern haben wir schon einigemal gezeigt , daß der

tschcchoflowakische Arbeiter schlechter bezahlt ist
al » der Arbeiter einer aanzen Reihe europäischer
Länder . Die neueste Aufstellung de » internatio¬
nale » Arbeitsamtes für 1929 erweist die » aus »
neu « . Wen « man den Reallohn des englische «
Arbeiter » mit 199 annimmt , so betragt
Durchschnit ! Slohn de » Arbeiter » i «

de » Bereinigten Staaten
Kanada . . .
England . . .
Schwede « . .
Holland . . .
Deutschland . .
Frmmmch . .
Belxie « . . . . .
Tschechoslowakei

Bo « all « Industriestaaten sicht
ArbeUerschuhsabotagr in

Sowjetrußland .
Wie mit viele » anderen Dingen sicht es

auch mit dem Arbeiterschutz in Svwjctruß -
land recht windig aus . Auf diese Tatsache hinzu¬
weisen ist umso notwendiger als die Konnnuni «

sten gegen die ,/Dozialsa schiften", speziell gegen
Gen . Dr . Czech einen maßlos verleumderischen
Kainpf führen .

Wie der Berliner . ^ Vorwärts " berichtet ,
schlägt das Organ der russischen Gewerkschaften ,
„ Trud " , jetzt Ä»rm, weil auch bei den Ausgaben
für den Arbeiterschutz in unverantwortlicher
Weise — gespart wird . „ Trud " berichtet u.

a. folgendes : Die für Arbeitevschutzvvrrichtungen
ousgeworfenen Mittel bleiben ju einem großen
Teile ungenutzt : die Nnglüasfälle häu¬
fen sich geradezu in erschreckender Weise . Und

trotz Kontrolle der Partelzellen , der Betriebs¬

räte und der Gewerkschaften . Der Grund dafür :

Mißachtung des menschlichen Le¬

bens und das allgemein niedrig «
Kulturnivea » .

In Leningrad waren 8,799 . 990 Rubel

bewilligt worden , aber nur etwas über 1 . 6 Mil¬

lionen wurden verausgabt ; im Ural vor » vier

Millione »» nur eine halbe Million : Im Nord¬

kaukasus von bewilligten 3 . 5 Million « » Ru¬

bel — 1 . 5 Millionen ; in Sibirien von

817 . 000 » ur 274 . 000 Rubel ; alles in allem sind
von 34,557 . 000 Rubel für Arbciterschutz
nur 12 849 . 000 Rubel ausgegeben wor¬

den . Wie hat aber das Volkskommissa¬
riat der Arbeit auf di « Tatsache reagiert ? —

fragt das Blatt . In gar keiner Weise . Erst am

19. Oktober hat es für gut befunden , die Leitung
einer einzigen Fabrik , die von 430 . 999 Rubel ,
für den Arbeiterschutz nur 30 . 999 verausgabt
l-atte, zur Verantwortung zu zieh «». Jetzt soll
das gleiche mit der Leitung verschiedener anderer

Fabriken geschehen .
Schlimm stehen die Dinge auch in » Mos¬

kauer Gouvernement , . das sich ja in un mittel -

barcr Nähe der zentralen Behörden befindet . In
den 282 kontrollierten Fabriken sind von vier
Millionen für Arbcitsschutzzwecke veranschlagten
Rubel, nur 52 . 45 Prozent verausgabt worden .

Ja , auf einer chemischen Fabrik , die bekanntlich
zu den besonders gesundheitsschädlichen Betrieben
zählt, sind von den 25 . 999 Rubel , sage und

schreibe bloß 450 Rubel verausgabt worden . Das
Blatt führt auch einige Beispiele an , die die Fol¬
gen dieser Arbeite rschutzsabotage
schlaglichtartig beleuchten . Selbst eiuc durch feh¬
lende Schutzmaßnahme verursachte Explosion
aus der FÄrik des Roten Kreuzes — sie hatte
»Wölf Arbeitern das Lobe » » gekostet — hat an
der völligen Vernachlässigung des

Arbeiterschutzes irr diesen» Unter -

nehmeil nichts geändert . Erst die Veröffent¬
lichungen in der Presse veranlaßte die Behörde ,
einzugreifen .

Ur » d angesichts dieser gräßlich «» Zustände
im „SowjetParadieS ", wo angeblich das Wohl
der Arbeiter das höchste Ziel der Politik »st be¬
denkt »um unser Streben , den Arbeiterschutz zu
verstärken — nicht abzubauen wie eS » n Rütz «
land geschieht — seitens der Koinumnisten mrt
Hohn und Spott . Ein « Frechheit sondergleichen!

Madrid , 26 . Jänner . ( Fabra . ) Prim » de

Rivera fordert di « zehn GeneraUapiLlne svonver -
neure ) der Militärdistrlkte , weiter » de « Ches der

Marollotrupve « a « d die drei SeneraEapltm » der

Mariuedistrute ans , «ach Madrid zu einer Bera¬

tung zu kommeu . um sich darüber auszusprechen ,
ob die Regierung da » vertraue «

de » Heere » « nd der Marine besitzt .
Im verneinenden Falle sei er entschlossen , « U

de « ganzen Kabinett dem König die Dewis -
fion zu überreiche « . Primo de Rivera

ersucht die MilÜSraonvernenre , «- glichst bald zu

antworten , da seine Stellung sehr heikel und

ernst sei .

Havas meldet an » Madrid : General P r i « o

de Rivera hat den Journalifte « erklärt , er

betrachte « S angesichts der gehässigen Kampagne ,
die gegen die Regierung geführt werde , al » uner¬

läßlich , daß Marine und Hmr ih « ihr ver¬

traue « bestätigen . Wem » er keinen weit¬

gehenden Kredit bei der Wehrmacht besitz«, könne

er nicht länger a « Rnder bleibe «. Es handle sich

nicht darum , die Regierung der Kontrolle de »

da die ungarische Regierung mit dieser Möglich ,
keit rechnet .

Durch die Haager Konferenz hab «»» tvir bei

sämüichen Großmächten an Sympathie » »
gewonnen Schon alle »» der Umstand , daß
wix in der Lage »vareu , unsere gerechte Sache rn

vollem Maß darzulegen und zu beweisen , daß
Ungarns Forderungen gerechtfertigt seien »» nd

honoriert werden rnüßten , und andererseits daß
viele gegen uns erhobene Forderungen und auch
zahlreiche in den letzt «» Jahren über uns ver¬

breitete Behauptungen nicht irnmer begründet
waren , schaffte an sich eine neue Atmo¬

sphäre und stellte Ungar »» vor den Großmächten
» n einen neuen Gesichtswinkel .

Auch im Verhältnis zu der Kleinen

Entente ist durch Elnn »nierung einer Reih «
von heiklen Frage »», die ft » den jüngsten Jahren
aufgetaucht find zweifellos eine neue Atmo¬
sphäre entstanden , und zwar in erster Linie

auf wirtschaftlichem Gebiet ,

M v M eine WM in bet WUlmuM
Lle Schwere brr Lohukrise : 88' ! «Prozent ber Arbeiter in der

Lschecho lowotei oerbienen weniger als bas Sriftenzminimmn !
der ZentralfozialversicherungSanstalt für

Diese Zahlen sind geradezu erschreckend.
Nimmt man beispielsweise die I . und II . Lohn «
llaffe zusammen , so sind oaS 21 Prozent der ge «

am . en sozialverficherten Arbeiterschaft oder

etwas über ei « Fünftel der Gesamtheit , di «

nicht mehr verdiene « als höchsten » 19 K

täglich ,
das sind 69 K wöchentlich oder 250 I < monatlich .
Die NI . und IV . Klaffe umfaßt 32 Prozent der

Arbeiter , also ein volles Drittel die 10 bis 18 K

täglich oder 60 bis 108 K wöchentlich , oder 250

di » 450 K monatlich verdienen . Die ersten vier

Lohnllaffen umfassen

58 Prozent oder « ehr eds die Hälfte ber

gesamten Arbeiterschaft , die höchsten » 198 K

in der Woche verdienen .

Und davon soll « in « ganze Familie
leben !

Man stelle nur »roch eine Erwägung an .
Da » steuerfreie Existenzminimum für den Arbei¬

ter beträgt 193 K in der Woche oder rund 32 II

täglich . Diese » Existenzminimum ist bei unS sehr
niedrig , viel niedriger als in der Vorkriegszeit ,
cs ist da », was die Bürger bl o ckm eh r -

h e i t als Existenzminimum angesehen Hot. Man
kann nun annehm « » , daß die Arbeiter der Klaffe
X « nd etwa zwei Drittel der in der Lohnklaffe
IX versicherten Arbeiter Mehr als 82 L ver¬
dienen . Die Zahl dieser Arbeiter beträgt rund
866 . 099 oder 14 . 5 Prozent . Nur 14 . 5 Prozent
aller Arbeiter verdienen über das schmale
Existenzm ' »»rinmm , während alle übrigen 85 . 6

Prozent der gesamten Arbeiterschaft der Tsche¬
choslowakei noch weniger verdienen , als selbst die

Büraerblockmehrheit als Existenzminimum an¬

gesehen hat .

Bo « 196 Arbeitern der Tschechoslowakei
lebe « » ehr al » 85 unter de « Existenz¬
minimum : da » ist das wahre Bild des

Arbeiterlebens diese » Landes !

Haben nm » die Arbeiter , so fragen wir au
Grund dieser Feststellungen , nicht ein größeres
Recht auf de » Schutz durch die StaatSpositik als
die Agrarier ?

Heere » zu unterwerfen . Er glaube , da » Vertrauen
de » Baue » « nd der Krone zu besitze « ( ?) ; dieses
vertrauen brauche er , um Widerstände , Manöver

und Intrige « beseitigen zu können , die bezweck¬
te «, die Diktatur daran zu hindern , sich in

Ruhe zurück ) « ziehen und ihr eine « logi¬
sch «» > « d angemessenen Nachfolger zu st »her «.
Wen « er seine Miss » « al » beendet ansehe , werde

er sich nicht « ehr an der nachfolgenden Formal¬
regierung beteilige «.

Sie erste Antwort ausweichend .
Pari » , 27 . Jänner . „ Journal " berichtet

<ut » Madrid , daß die Antwort des Geueralkapi -
tän » des Militärbezirkes von Saragossa aus die

vou Primo de Rivera gestellte Umfrage bereit »

bekannt fei . Diese Antwort kaute , daß die Gar «

nison der Provinz Saragossa der gegenwärtige «
oder fÄer zukünftige « Regierung gehorchen werde

unter der Bedingung , daß diese Regierun¬
gen die Unterstützung der Krone be¬

säße « .

schert :
LotlEafsk

in Ki
• Äifirfxrfc in Proz

rund

I bis 0 216 . 125 8

n bi « 19 834 . 152 18

Ul bi » 14 482 . 868 20

IV bi » 18 307 . 092 12

V bi » 22 281 . 409 11

VI bi » 26 208 . 055 8

VII bis 28 188 . 951 5L

vm bi » 31 121 . 812 5
IX bi - 84 96 . 596 4

X über 34 . 50 301 . 727 12
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Tagesneuigkeiten .
Der AuM ; der Sor aldemokratie

Im Bezirk Karlsbad .

Der gedruckte Bericht über das Jahr 1928 -
1929 verzeichnet über die Bevwgung in der Be¬

zirksorganisation Karlsbad unter anderem fol -
gende Ziffern :

Im Bezirk Karlsbad wurden bei der letz¬
ten ParlaincntSwahl 48 . 877 gültige Stimmen

gezählt , von denen auf die verschiedenen tsche¬
chischen Parteien 1617 ( darunter 397 für unsere
tschechische Brndcrpartci und 627 für die tsche -
chischen Nationalsozialisten ) , 2416 auf die Kom¬

munisten und 192 auf die Juden entfiele ». Bon

den 44 . 652 auf die deutschen Parteieir entfalle¬
nen Stimnien gehörten 23 . 064 der beut «

schen Sozialdemokratie und nur 21 . 588

der deutschbürgerlichcn Partcien .
Die Deutsche Nationalpartei , die Wahlgcinein -
schaft des Bundes der Landwirte ilnd der

Deutschdeniokraten , die Christlichsozialen , die Ha -
kenkrenzler und die Alldeutschen hatten zu¬
sä m m e n immer noch um 1476 Stimmen

weniger , als unsere Partei allein . Es ist ein

sozialdeniakratischer Bezirk , dieser
Bezirk Karlsbad , und er ivird immer sozialde¬
mokratischer von Wahl zu Wabl . Daß diese
Mehrheit bei der letzten Stimmzählung keinen

zufälligen Koninnkturerfolg darstellt , sondern
im ständigeii Wachstum der sozialdemokratischen
Parteiorganisation ihre feste Grundlage findet ,
das zeigen wieder die Zistern des Organisations¬
berichtes in ungemein erfreulicher Weife , denn

nicht weniger als 8726 Mitglieder der

politischen Organisation sind hier
festgestellt . Dabei umfaßt die Bcrichtsperiode
mit 87 . 768 abgesehten Monalsbeiträaen nur die

Zeit bis 1. Juli 1929 — und seitdem ist die

Zahl der abgercchneten Beiträge um 359 für
jedes Monat neuerlich gestiegen , so daß augen¬

blicklich die Karlsbader Bezirksorganisation be¬

reits über neuntausend Mitglieder
zählt itnb dem Zehntausend rasch entgegen¬
schreitet .

lieber die Entwicklung in den letzten zehn
Jahren gibt folgende Statistik Ausschluß :

1919 —1920 Mitglieder 6960 '

1920 —1921 Mitglieder 6770

1921 —1922 Mitglieder 6040

1922 —1923 Mitglieder 5317

1923 —1924 Mitglieder 5860

1924 —1925 Mitglieder 6300

1925 —1926 Mitglieder 6730

1926 —1927 Mitglieder 7480

1927 —1928 Mitglieder 8230

1928 —1929 Mitglieder 8726

Somit war am 1. Juli 1929 die Mitglieds -
Mer des Jahres nach dem Umsturz schon um

17v6 überschritten , und seitdem sind , wie

oben schon auSgeführt wurde , abernialS Hun¬
derte neuer Mitglieder der Partei zugeführt
worden . Bald wird jeder zweit « sozialdemokra¬
tische Wähl «« , jeder viert « erwachsene Bewohner
des Bezirke » Karlsbad , ob Mann oder Frau ,
Mitglied der sozialdemokratischen Parteiorgani¬
sation Karlsbad » sein .

Fabrttsbranve
M. - Ostrau , 26 . Jänner . Heute vor 6 Uhr

früh ist in der chemischen Fabrik H r u -

schau , welche sich beim Hruschaucr Bahnhof
auf der Hauptstrecke von Odcrfurt nach Oder¬

berg befindet , ein Braud ausgebrochcn . DaS

Feuer entstand i >n O s e n h a n S, wo Kies ge¬

brannt wird und bald breitet cS sich ans die

ganze Abteilung zur Erzeugung von Anhydrid
aus , die auS 6 Gebäuden besteht . Die Fabriks¬

sirenen ertönten und am Brandplatze erschienen
14 Feuerwehrkorps mit 8 Motor - und 6 Hand¬

spritzen . Die große Glut machte ein Anuähern
an die brennenden Gebäude unmöglich , so daß
nichts davon gerettet werden konn¬

te . An den angestrengten Rettuilgsarbeiten nah¬
men 400 Feuerwehrmänner teil , die sich auf
den Schutz der benachbarte » Fabriksgebäude be¬

schränken mußten , was auch gelang . 4 v o n d e n

6 Gebäuden brannten v o l l k o m mc u

nieder . Um 10 Uhr vormittags war der

Brand bewältigt . D> e Fabrik besteht im Gan¬

zen ariS ungefähr 80 Gebäuden . Durch den

Brand wurde eine Gruppe auf einer

Fl ä ch e v o n 2000 Q u a d r a t m e t c r u ver¬

nichtet . ES waren dies teils alte , teils neue

Gebäude . Die Ursache des Brandes konnte bis¬

her nicht festgestellt werden . Man vermutet ent¬

weder Kurzschluß oder Entzündung durch einen

Funken in der niit Explosivstaub erfüllten Luft .
In der vonr Brande betroffenen ' Abteilung wa¬

ren 30 Arbeiter beschäftigt , die in anderen Ab¬

teilungen unlergebracht werden . Der Betrieb

der übrigen Teile bleibt vollkommen aufrecht .
Der Schaden läßt sich schwer feststellen , beträgt
aber e i n i g c M i l l i o n e n uitd ist durch Ver¬

sicherung gedeckt. Verletzt wurde bis auf
einen Arbeiter , der den Brand im Entstehe »
zu löschen verslichte , niemand . Der verletzte Ar¬

beiter wurde ins Krankenhaus gebracht .

Miihr . - Ostrau , 27 . Jänner . Heule nachts ist
in dem D r a h t w e r k d e r B e r g- n n d H ü t -

tcnwcrks - Gesellschaft in Oderberg
ein Brand auSgebrocbe », der schnell um sich griff
und sich auch auf das Lagerhaus ausdehnte .
Beide Gebäude wurden samt den Ma -

stzinen , der Einrichtung und den Vor¬

räten ein Raub der Flammen . 18

Feuerwehren hatten sich an dem Brandplahc
«ingesitnden . Gegen 4 Uhr früh gelang es , das

Feuer zu lokalisieren . Bei den Löscharbeiten
fiel ein Feuerwehrmann vom Da¬

che und zog sich Verletzungen zu. Der Scheden
wird auf einige Millionen geschätzt .

Bestialischer Ueberfall auf eine
schlafende Familie .

In der Nacht auf Montag etwa gegen fünf
Uhr drang in Neudorf bei Pfraumberg ein

bisher unbekannter Täter in das Schlafzimmer
des Kaufmannes Georg Peyerl ein . In dem
Raunie befanden sich der Kaufmann mit seiner
Frau und einem fünfjährigen Kind . Der Ein¬

dringling überfiel die im Schlafe liegende Fa¬
milie nut einer Hacke und hieb in gerade¬
zu bestialischer Art auf die einzel¬
nen Personen ein . Dem Kaufmann wur¬
den buchstäblich beide Beine durch den
Täter abgehackt ; außerdem erlitt er le¬

bensgefährliche Verletzungen am Kopfe und

Halse . Die Frau erlitt einen mit großer Wucht
geführten Beilhieb gegen die Brust , so daß der
linke Lungenflügel freiaclegt
wurde . Dem Kinde ist wie durch ein Wunder

nichts geschehen , so daß man hosten kamt , daß
es , sobald cs sich voit seinem Schrecken erholt
haben wird , einige Angaben über den Tater
tvird machen können . DaS schwerverletzte Ehe¬
paar tvurde in da » Krankenhaus nach Plan
überführt . DaS Befinden der beiden ist sehr
ernst . Die Hacke wurde am Tatorte nicht gefun¬
den . Die Gendarmerie des ganzen Bezirkes
wurde zusammengezogett und arbeitet fieberhaft
an der Feststellung des Täters .

Gin irrsinniger Mesner

muß von Militär überwältigt werden .

Klagenfurt , 27 . Januar . ( AN. ) In der Ort¬

schaft Vassach bei Villach hat sich gestern ein

aufsehenerregender Vorfall abgespielt . Der 38

Jahre alte Keuschler Fritz Gaggl , der auch den

MeSnerdienst in der Kirche versieht , wurde

plötzlich irrsinnig und schoß auS seiner Behau¬
sung mit einem scharfgeladenen Gewehr auf die

vorübergehenden Paffanten . Ein Mann und
ein « Frau wurden schwer verwun¬
det . Di « herbeigeeilte Gendarmerie war dem

Irrsinnigen gegenüber vollkommen machtlos , da
er sich in seinem Hause verschanzt hatte und

fortwährend Schüsse nach cruHen abgab . ES

mußte auS Villach Militär herbcige -
rufcn werden . Di « Soldaten , die mit Stahl¬
helmen und Schtttzschildern ausgerüstet , ihren
Angriff gegen da » HauS un ' ternabmen , wurden

ständig von Gaggl beschossen . Eie gaben attch
Schüsse gegen das HanS ab . Plötzlich wurde ein

Feuerschein sichtbar . Gaggl hatte daS

HauS angezündet . AuS dem Fenster des
ersten Stockwerkes sprang er sodann , mit dem

geladenen Gewehr in der Hand , auf die Straße ,
so daß er eMich überwältigt und festgenommen
werden konnte . Er tvurde dein Villacher Kran¬
kenhaus übergeben . An seinen Füßen fand man
mehrere S ch n ß w u n d e it . Auch die n b r ! -

gen Derletz . ten wurden den « Villacher Spi¬
tal übergeben .

FAscherzenttnm auf Havanna entdeckt ?

Havanna , 27 . Jänner . Aist zahlreiche Be¬
schwerden europäischer Banken hin , fanden hier
Hausdurchsuchungen statt , bei welchen nach den

Fälschern der 100 - Dollarnoten gefahndet wurde .
Die Banknote « « wurden so geschickt nachgeahmt ,
daß selbst die amerikanischen Banken durch sie
irregefiihrt wurden . Die Falsifikate fanden gro -
ze Verbreitung . Der Polizei gelang es , das

Zentrum der Fälscher zu entdecken .

Et « historische » Dokument gesunden ?

Toronto , 27 . Jän «««r . Bei einer getvissen
Frau Field wurde ei «« Dokument vorgefunden ,
in welchem das Original der Unab -

hängigkeitserkläruug der Verei¬
nigten S t a a l « u erkannt tvurde .

Altbürgermeister Bayer - Reichenberg gestor¬
ben . Montag gegen 22 Uhr verschied ««ach län¬

gerem Leide »« der Ehrcnbürgermcister der Stadt

Reichenberg Dr . Franz Bayer im 77 . LebenS -

jahre . — Dr . Bauer , der 1853 in Saaz geboren
tvurde , kam vor 47 Jahre »« als Augenarzt nach
Reichenberg . Er wurde zehnmal zu » n Bürger -
»neister der Stadt gewählt r «»«d übte dieses Amt

durch 36 Jahre aus . Mit Ablauf der letzten
Amtsperiode in « vergangenen Jahre schied Dr .
Bayer a»«S dem politischen Leben .

Der BetrugSsall in der Budweiser Musik¬
schi«!«. Aus B >« d >v e i ü wird von « Stadtamt

«nitgeteilt : Auf Grund eines einmütigen Be¬

schlusses des Kuratorillins der tschechischen Städ¬

tischen Musikschltle und des Budweiser Stadtra -
trs tvird zwecks weiterer Information der Blät¬
ter in der Angelegenheit des genannten städti¬
sche «« Institutes folgender amtlicher Bericht mit «

geteilt : Durch eine amtliche Revision wurde bis

jetzt festgestellt , daß von der Lehreri, « und Se¬
kretärin der Anstalt M. Krälik von Schul¬
geldern der Betrag von 62 . 709 Kro > « e « r ver¬
untreut w» «rde . Eine Strafanzeige wurde

nicht erstattet , da ein Schuldeinbekennt -
n i s vorlag »l ««d der der Gemeinde zugefiigte
Schaden in Barem ersetzt wurde . Die

Lehreri «« Krälik wurde aus den « Dienste ent¬

lassen . Die amtliche Untersuchung zwecks Fest¬
stellung eventueller früher entstandener Schäde »,
wird fortgesetzt , gleichzeitig auch die Revision des

Inventars in sachlicher und zeitlicher Hinsicht ,
da die Gemeinde diese Anstalt am 1. Jänner

1924 übernommen hat . Ueber dieses Ergebnis ,
wird wiederum eine amtliche Meldung erstattet
werde ««.

Ein fasristisches Buch auf dem päpstlichen
Inder . „Osservatore Romano " veröffentlicht ein

päpstliches Dekret , durch das das Buch des fasei -

stischen Journalisten Missorli „ Date a C6 .

s a r e " auf den Index gesetzt wird . Das B« uh
gab in der letzte «« Zeit Anlaß zu einer heftigen
Polemik zwischen den faseistischen und den katho¬
lischen Blättern . Der Autor will in de,n Buche
auf Grund der Texte nachweisen , wie weit

der Papst in der vatikanischen
Frage bet den Beratungen mit dem Minister¬
präsidenten Mussoli » « « nachgegeben hat .

18 Fischer ertrunken . Zwei mit Motoren

ailSgestattete Fischerbarke «« auS Santa Maura

in Kalabrien , die an « 8. d. M. mit 18 Mann

an Bord in See gegangen tvaren , sind nicht
nichr zurückgekehrt und dürften »«ntergegangei «
sein .

Schießerei in Sofia . Sonntag abends be¬

gannen drei in der Dunkell ; eit sich versteckt hal¬
tende bewaffnete Individuen , auf einen Mann

zu schießen , der gleichfalls mit Schüssen antwor¬

tete . Insgesamt fielen etwa 20 Schüsse . Kei¬

ner der Kämpfenden wurde jedoch getroffen .
Schließlich flüchteten sie. Der ganze Stadtteil

wurde durch die Schießerei in Aufregung ver¬

setzt. Man nimmt an , daß eS sich um ein At¬

tentat von Mazedoniern , Anhängern
ProtogcrowS , gegen einen Anhänger der Michaj -
lowcen , Skatrow handelt , der kürzlich von einer

politischen Reise nach Westeuropa , hauptsächlich
London zurückgekehrt ist .

Berichtigung . In dem Artikel : „ Der Ver¬

band der deutschen Selbstverwal -
tüngSkörper und die unduldsamen
H a k e n k r e u z l e r " soll eS in der ersten Zeile
des zlveiter « Absatzes anstatt „gestern " „ v o r -

ge st c r n " und in der sechste«» Zecke der zweiten
Spalte richtig heißen : „ . . . noch von dem Rund¬

schreiben der DerbandSkanzlei an die Gemeinden
Kenntnis . haben " . Im Zitat aus den « „ Tag "
( zweiter Absatz . 16 . Zelle ) „ Mißbrauch deS Ver¬
bandes . . . . usw . . wurde daS Wort „deustcheil "
irrtüinlich hingesetzt .

Verlorene Retter . Die «nilitärischc Funk¬
station in Seattle hat eine Meldung erhalten ,
derzufolgo daS Flugzeug des seit dem 9.
November v. I . vermißten bekannten Nord¬

polfliegers Eielson zertrümmert
aufgefunden worden ist . Von den Insas¬
sen fehlt jede Spur . ES war in Alaska

aufgestiegen , >« m ein amerikanisches Schiff, das

an der »lordsibirifchen Küste im Eise fcstsatz , mit

Proviant z»« versorgen .
Die Schnellfahrerei . Bei Pari » stieß

Sonntag nachmittag aus der Landstraße be «

Pontvisc ein Automobil bei dem Versuch ,
einen anderen Wagen zu überhole »«, gegen einen
Baun » . Der Be««zintank fing Feuer und das Auto
verbrannte . Es gelang , eine Frau , ein junges
Mädchen , und ein klei ««eS Kind zi « retten , dage¬
gen kamen ztvei in « Wagen sitzende
Männer u m s Lebe >«. Die Fra » « u««d das

junge Aiädchen sind schwer verletzt .
Zlvei Kinder als Opfer einer Fleischver -

gistmig . vonniag abends erlra «ikten in A > cy bei
Karlsoao nach oem Ge»»usse von Sulz ztvei
Schultlnder unter besonders heftigen Bergif -
«migsericheinmigen . Sie »vnrde «« in das Karls¬
bader KrankenyauS gebracht , wo das ältere

Kind , . ein achtjähriger Knabe , an den Folge ««
der Bergiftnng starb , während das zweite
Kind , ei «« Mädchen , mit dem Tode ringt . Da
eS sich voraussichtlich nm eine Fleischvergiftung
handelt , wurde nach dem Sulzerzcuger gefahn¬
det und es stellt « sich hera ««S, daß dies «in

Fleischhauer in Altrotzlau ist . Eine gerichtliche
Untersuchung w» « rde eingeleitet .

Der Bernhardiner als Lebensretter . Dieser
Tage befand ««« sich drei Berliner Hvchschüler im

Rielcngebirge auf dem Wege vo>« Spindler -
inüylc gegen die Neuuerbaudc . Im Weigwasser -
gruiide kamen sie vom Wege ab und cs tvar

ihnen trotz großer Bcn«l "chn «lgen nicht ntöglich ,
sich wieder eurporzuarbeiten . Sie hatten — mitt¬
lerweile hatte wildes Schneetreiben eingesetzt —
einen Gang auf Lebe » « und Tod zu
bestehen . — Zit gleicher Zeit schlug in der Ren -
nerballde der große Bernhardiner an , der sich
nicht beruhig ««! ließ . Als ««tan nun den Hund
frei lieh und seiner Spur fÄgte , stieß man

auf die drei Berliner Hochschüler ,
die schon nahe daran tvaren , dein weißen Tod

zu » » Opfer zu fallen . Mai « brachte sie in die
Rennerbaude , wo sie sich tvieder erholten .

Der kaltblütige Spanier . Zu den Meldun¬

gen über daS Scheiter «« des Dan «pfers „ M o n t e
Cervantes " muß noch nachgetragen werden ,
daß nur d»«rch die Kaltblütigkeit eines Spaniers ,
der einen kleinen kinematographischen Apparat
bei . sich hatte , einer Panik »«nter den 1100 Pas¬
sagieren vorgebeugt tvurde . Als das Schiff aus¬
gefahren war , bemächtigt « sich der Reisende »«
eine große Unruhe . MS jedoch die Passagiere
sahen , daß der Spanier diese Szene in aller
Ruhe filmte , wandelt « sich das Eiitsetzen bei

manche«! sogar in . Heiterkeit nm , und so geschah
«8, daß die Passagiere ohne große Schwierig¬
keiten mittels Booten zur Insel gebracht werden
konnten .

Eisenbahner - Tod ^ Am Samstag fuhr in
der Nähe von Bilkarest ein La stzug gegen
eine aus offener Strecke haltende L o k o »n o -
tive . Das Unglück kostete drei Eisen -
bahnschaffnern das Leben ; vier Schasst
» er wurde « « schwer verwundet .

Sechshundert Kinderehen an einem Tage .
Das für das nächste Jahr bevorstehende In¬
krafttreten des Verbotes von Kinderheiraten in

Lom « nudln « .
Mittwoch .

V »0 487, 1l . 1L: Martchmallk . 10: Zettfanal . vrestena ».
richten. LandwNttchaft . 12. 35: SB« Prchburg . 13. 55 unb 15. M-Sötten . 17. 26 Deutsche Sendung . Preskenachrtchten Red
ikrnst Ye 1,1 . Pro, : (Befallen an « dem «erlchtestal . w<5;- Der Unüberwindliche " , Oper mm g. V. goeester . 22: Ueli,
fann «. Prellenachelchten . Spart ,

Brünn , 312. 11. 80: Schallplatte ». IS: wie Pro «. 1. . 35- «.
Breüburg . 13. 55: wie Prag . 17. 25: Deutsche Setchinas
pregenachrlchten . tlnnm r 0 ntaIche 7, Pros . Union Stenn .Anion lomeischel : B- Dur - Senme für Meline und Madie: . 18 A>.
ÜnpIIsch für anfängcr . 18. 45: wie Prag .

«eettneg , 270, 11. 30: Schallplatte ». 12: wie Peaa . 1235:
Nenzen . 18. 30: Deutsche und ungarische pressenachrtchteit .
18: Schallplatten . 16. 30: Ouvertüren »en Ander . 18. 20: Sie
Brünn . 18. 44: wie Prag .

MSde. - Ostean , 882. 11. 30: Schallplatte ». 12. 80: »erntet .
18: Börsen . 16. 80: Ninderftunde . 17. 80: Mavierketlzeri . 17. 45:
Englische Lieder. 18. 90: wie Brünn . 18. 45: wie Prag .

Vien , 516. 15. 80: Nenzen . 17. 15: Mnlllalische yneend .lande . 17. 45: Der SiUaus . 18. 16: Sodbrennen 12. 30: Hand
gleich au « eigenen Werken. 20. 05: Kabarett . 21. 05: Perpetuum
mobile. Nenzeri .

Kinlgewnslertzenlen , 1635. 19: Schallplatten . «4. wie Ser¬
kin. 14. 45: Jnaendbüdne . 15. 40: grauensdnnde . 16: weil der
Dichter leistet . 1680 : wie Hamburg . 17. 30: Balladen . «8: 2er
denilche Weinbau . 18. 80: Spanisch . 18. 55: Schöbe dr « Meere«.
20: Orchesterkanzert . 21: wie Hamburg . 91. 30: Bort rag 22. 30:
Vie Berlin ,

Berlin , 410. 14: opeenmus ». 14. 40: verudmte rbeaterska »-
dale. 16. 80: . Der zerbrochene Krug" . Lustspiel , von Kleist 171V,
Lieder. 18: Hutotenfhinbe . 18. 20: Unterdaltiinglmnlik 19: 2r>.
stieg tinb Niedergang unserer Kultur ? 20: wie Hamburg . A. 10:
»Hotel Stadt Lemberg" , Operette van Silben . 22. 30: ranz ,
musik.

Brellan , 326. 16: Jugendstunde . 1630 : Schallpkaeten . 17. 30:
Die Kreuzen der Oper. 18: Sutorenstunde 18. 45: Abendmusit .
20: »Die Jabrelzeiien ", Oratorium von Haydn.

grantsuet , 890. 18. 15: Schallplatten . 15. 15, 16. und 19. 06:
wie Stuttgart . 10. 30: Sbmphonlekanzert . 91. 06. ,Louise ", Ob»,
von Charpentier .

Leipzig, 960. «8 und 18. 15: Schollplanen . 1480 Mörchen.
16. 30: Spmvhontekoiuert . 17. 30: Da » große Lezikon 19: grden Lamaklistern Klem- rtbet «. 10. 80: Unbekannte Salz r. 20. 30:
ülutorenstnnde . 91: Werke von Kurt Striegler . Tanzmusil

München , 683. 12. 30: Schallplatten . 16: Konzert . 16. 56:
Kinderstunde . 18. 15: Schach. 18. 45: Konzert . 10. 90: Tlbfturz n
der kleinen Zinne . 90: Heiterer Abend. Tanzmusik .

Stuttgart , 860. 13 u. 18. 80: Schallplatten 15. 15: Roman,
tische Marchenstunde . 16: Konzert . 10. 05: Die amerikanische »
Raiurschuygebiete . 19. 30—92. 30: Sie gronhuri .

Indien , das das gesetzliche Mindestalter der Hei-
ratSfähigkeit für Männer auf 18 Jahre und
für Frauen auf 14 Jahre festsetzt , hat eine
wahre Hochflut von Kinderheiraten zur Folge.
Hindus wie Mohammedaner , die das Gesetz als
einen Eingriff in ihre religiösen Rechte betrach¬
ten » suche«« vor seiner Einführung noch so viel
ihrer Sprößlinge als möglich nach der alten
Sitte zu verheiraten . Wie ungeheuer die Zahl
der Opfer dieses uralten religiösen Vorurteils
ist , dessen bedenllichste Folge darin besteht , daß
eS 13 bis 18jährige Mädchen zu Witwen »«acht
und sie nach dem Tode ihrer Gatten dazu
zwingt , das Leben von PariaS zu führen , well
sie nicht mehr im Stands sind , sich wieder zu
verheiraten , geht daraus hervor , daß an einen »

einzigen Tage allein in einem einzigen Distrikt
der Residentschaft Bombay 600 Kinderehen
eingegangen worden find und seit der Annahme
deS Gesetzes durch die Indische gesetzgebende
Versammlung fast täglich einige hundert Säug¬
linge alS Ehekandidaten in die Matrikel einge¬
tragen werden . ,

Verbot der privatärztlichen Praxis in Ruß¬
land . DaS russische Volkskonnnissariat für Ge -
sunbheitSwesen hat den « Präsidium deS Zcn -
lralerckutivausschusses ein Dekret zur Genchmi -
gung vorgelegt , mit welchen « den Aerzten die

AnSubung der PrivatprariS Verbote «« ivird .
Sämtliche Aerzte werden künftighin gezwüiigen
sein , ausschließlich für den Staat
nach getvissen Vorschriften z»« arbeiten .

Nationalitätenfrage und Sozialismus . In
richtiger Erkenntnis dessen, daß es angesichts der

Jusainmenarbeit deutscher und tschechischer so¬
zialistischer Rarteien notwendig ist , vor der

tschechischen Oeffentlichkeit in Prag einmal daS
Verhältnis der Sozialdemokratie zur nationalen
Frage gründlicher zu erörtcr ««, veranstaltet die

Prager Ortsgruppe der Dölnickü Akademie
eine «« Vortragszyklus über dieses Thema . Am
23 . Jänner sprach bereits Se « « ator Modra -
öek über das Thema „ Die Ratio « « vom sozio-
logische «« Standpunkt a««s " . Am 30 . Jänner
spricht Dr . E. S o b o t a über „Nationalitäten¬
recht und das Verhältnis von Nation z>« Staat " .
Am 6. Feber spricht Dr . Karl R e « « n e r , Wien
über „Nationalität und Jnternationalität " , am
13 . Feber Abgeordneter Anton H a m p l über
die Frage „ Wie löst der Sozialismus das Na -

tionalitatenproblem ?" und am 20 . Feber Mi¬
nister Dr . Eduard BeneS über das „ Problem
der kleinen Natio « « en und die vereinigten Staa¬
te »« von Europa " . Die de»«tschen Genosse ««
Prags , tvelche der tschechischen Sprache mächtig
sind , könne « « diese Vorträge mit Nutze »« besuche»,
diejenigen , die nicht tschechisch können , verwei¬
sen wir auf de » Vortrcm des Genosse » Tr .
Renner , der , wie bereits benierlt , am 6. Feber
stattfinden tvird .

Polnisch « Wirtschaft . Die polnische Polizei
ist einer riesigen Bestechungsaffäre in der Lod¬
zer Eiscnbahnvirektion aus die Spur gelangt .
Gegen eine Entschädigung von hundert Dollar
konulc mai « dort ohne jede Qualifikation
Schaffner, Zugführer , ja sogar Lokomotivfüh¬
rer werden . Bisher sind bereits 18 derartige
Lokomotivführer , derer « weiterer Verbleib in «
Dienst zu unberechenbare » Katastrophen fübren
könnte , entdeckt und sofort entlasten wordcu .
Weitere 60 Personen , die für solche Poste«:
„vorgemerkt " waren , und bereits ihren Wohl¬
tätern eine »« Vorschuß gegeben hatten , sind in¬

zwischen von der Polizei vernommen worden .

Foltbootabentenrer . Wie Havas aus Marseille
berichtet , sind zwei Kölner Stichenten , Sleckelbach
und Schlosser , im Faltboot in Marseille ein -
getrofsen . Tie haben ihr « Fahrt in der Ostsee an¬
getreten , sind durch die Nordsee , durch Holland den
Rhein iiiü > die Rhone entlang gefahren , längs der
italienischen Küste , entlang Sizilien , Tunis und
Tripolis wollen st« nach Aegypten , um den Welt¬
rekord im Faltboot zu verbessern , der zur Zeit
10 . 000 Kilometer beträgt .
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rikanische Sachverständige verlangte die Stabi -

lisicning der Preise , jedoch nicht im internatio -

nalen Matzstabe , sondern nur innerhalb der ein¬

zelnen Lander durch entsprechende staatliche Ein -

griffe . Das belgische Mitglied empfahl tue Ein -

schränknng der Werzenproduktio «« und den lieber -

gang zur Viehzucht und berief sich auf das Bei¬

spiel Belgiens , das zurzeit , als der belgische
Markt mit ausländischem Getreide überschwemmt
wilrde , den Wcirenandau um 50 Prozent ein¬

geschränkt hatte . Der französische Sachverständige
erblickt die Läsung in der Ausdehnung des Wli -

zenvcrbrancheS in Ländern , die zurzeit keinen

solchen haben , vor allem itt den Landern SVsienS
und Afrikas , und in der Versorgung der Lätwer .
die Hutrgcr haben .

Die Frone , umher jene Völker die Kaufkraft
zur Steigerung ihres Verbrauches nehmen lal¬

len , hat der französische Sachverständige aller¬

dings nicht erörtert . Als HcntptschwieriKkit
wuwe aber die völlig verschiedene Lage der Wei¬

zenproduktion in Europa und in den über¬
seeischen Ländern angesehen . Während eS in den

überseeischen Ländern , in den Bereinigten Staa -

ten , Kanada , Argentinien und Australien mög¬
lich ist , den Weizrnanbau ohne Auftvendnng von
Mchrkapital auSzudchncn , machen die europäi¬
schen Länder den verzweifelte » Versuch , den in¬
neren Markt mit Hilfe von Schutzzöllen der

eigenen Landwirtschaft zu sichern .

Die « egende vorn vergossenen » lute .
Bon Lev Tolstoi .

MS der König Nebukadnezar Jerusalem er¬
obert und den Tempel betreten hatte, - führte man
ihn in di « Kammer der Priester . — Aon Schrecken
erfüllt , blieb der König am Eingang stehen : auf
dein Boden siedet « und brauste eine Blutlache ,
gleich heihem Kcsselwasscr , von mächtigem , rosigem
Schaum umbrandet .

Der Dnnst benebelt « Nebukadnezar , und wie
angebetket hielt er inne .

„ Dies ist das Lpferblut der Ochsen , Schafe
und Hammel, " bemerkten di « Priester schüchtern .
Darauf ließ der König vom grohen Opferaltar
einen Timer holen mid voll schöpfen. Doch daS
Blut glich nicht demjenigen , das an > Fußboden
aufwollt «. Nebukadnezar fuhr auf , und in jähem
Zorne herrscht « er di « Priester an : „ Saget mir ,
wessen Blut daS ist, oder ich kaff« euch dir Haut
mit einem eisernen Kamme henlnterschindcn und
eure Leichen den Raubvögeln zum Fräße Hin¬
wersen ! "

Da erschraken die Priester . „ O König , hab '
Mitleid ! Wir werden dir di « Wahrheit enthüllen .
Einst lebte unter unS der Priester Zacharias , ein
Mann der Gerechtigkeit . Mit einer Stimme , die
an Meeresbrandung gemahnte , forderte er die
8 « ut « zum Dienste Gottes auf . Laut tadelte er
unsere Gebrech « » , indem er unS Brand , Pest und
Knechtschaft prophezeit «. Alles , wovon er gepredigt
hat . ist in Erfüllung gegangen . Doch er währte
nicht lange , da bemächtigt « stch ein Groll der
Menge und st « erschlug Zacharias . Im Tempel , vor
diesem Opferaltar , während seinen Lippe » die

Prckigt entströmte , wurde er erstochen . Don dieser
Stunde an siedet an dieser Stelle das Blut unseres

Gefährten , klagt di « Mörder vor dem Throne
Gotte « an und schreit nach Rache . "

„ O, wenn mir das der Grund ist, " versetzte der

König , „so werde ich onrc Sünden abbüß «« und
das Blut zur Ruh « bringen . " Und der König
gebot , daß allen Priester » an der Mutlache beB

Propheten der Hal - abgeschnitten werde . Doch da -
Blut siedet « u>td brauste und wollte sich nicht be¬

sänftigen . Da ließ Nebukadnezar Tausende der

herrlichsten Jünglinge und schönsten Mädchen zu
sich rufen , und alle wurden sie ans seine » Befehl
an einem Stein « hingeschlachtet und ihr Mut mit
dem Blute de « Propheten vermengt . Aber da «
Bliut siedet « ohne Unterlaß >end kam nicht zur
Ruhe .

„ Zacharias ! Zacharias ! " schrie der Tyrann .
„ Sind dir diese Opfer nicht über itnd über genug ?
Oder vcrlcktrgst du von mir , daß ich ganz Judäa

zugrunde richt «?"

Da ? Mut siedele und brauste und ward nicht
still .

„ Wehe mir ! Wehe mir ! " stöhnte der König ,
indem er sich an den Kops griff . „ Wenn da « Blut
«ine » Menschen so viele Opfer heischt , waS er¬
wartet dann erst mich , der daS Menschenblut
Hunderttausender vergosien hat ?" Und unaufhalt¬
sam entströmt « » plötzlich heiße Tränen seinen Augen .
Er weinte und schlug sich auf die Brust .

Und sobald die e r st e Trän « von seiner Wange
hinadrollt « und , zu Boden gefallen , sich mit dem
Blute des Propheten vermengte , hörte das Blut
auf zu sieden » nd beruhigt « sich.

( Deutsch von S . Borisfoff . )

Ein Huhn verursacht tödlichen Rad - Unfall . Bei

Nordhorn a. d. EmS ( Westfalen ) flog einem

Motorradfahrer plötzlich « in Huhn in das Rad . Dia

Muschln« geriet in « Schleudern und rast « gegen

einm Baum . Dabei wurde der Beifahrer ge¬

tötet .

Zwei Raubübersälle in einer Nacht haben in

- Turin swttgefunden. DaS Opfer des einen Ueber .

falle« wurde der Kaufmann Sarborai , der , al « er

au « einer Druckerei herauSkam , von drei Unbe -

kanntei» umringt und mit Faustschlägen auf den

Kops traktiert wurde , so daß er ohmnächtig zu »

sannnenbrach . Ehe er sich erholen konnte , wurden

ihm Juwelen im Werte von 6000 Lire geraubt ,

dir er kurz vorher einem Banksase entnommen

hatte. — DaS zweite Opfer war der Handels¬

reisende Taru<^aro , den gegen Mitternacht vier

Unbekannte mit «ungehaltenen Revolvern zwangen ,

ein Auto zu besteigen . Sie führten ihn in eine

abgelegene Gegend, durchsuchten ihn > md rntriffe »

ihm unter schweren Mißhandlungen 1600 Lire . Der

Brrwurdete wurde sodann hilflos liegen gelassen .

Die Titer verschwanden im gleichen Kraftwagen .

Der Detektiv vor de « Traualtar . Als am

Freitag morgen in Madrid ein Polizeiinsprktor

vor dem Traualt >r stand uno gerade mit seiner

Braut den Degen »rhalten sollte , schielte er zu¬

fällig zü einem benachbarten Mtar , an dem auch

gerade getraut wurde . Der Polizeiinspektor be¬

merkte, wie «in elegant gekleideter Mann i » die

Handtasche der Braut am Nachbaraltar griff und

dann etwa « in seiner Tasche verschwinden ließ .

Gerade alü sein Priester im schönsten . Segnen

war , sprang er auf , rief „ einen Augenblick nur

lütte ", eilte in « Nachbarrevier , packte den Taschen¬
dieb am Kragen , holte ihm aus der Tasche den

frisch gestohlenen 1000- Pesrtenschein , erklärte den

Gauner für verhaftet , ließ ihn abführen und sich

sevft anschließend in Ruhe und ungestörtem

Frieden zu End « trauen .

Eine Spitzenleistung M Amtsschimmel » . Bor

einiger Zeit waren von einem Tobakimporwur in

5000 Aisten etwa 350 . 000 Kilo Virginia - Tabak über

Mainz nach Köln eilige führt worden . Bei der Ver¬

zollung ergab sich rin Konflikt zwischen dem Jntpor -
xur und der Zollbehörde . Nachdem der Importeur
inzwischen flüchtig gMvordm war , lagen di « Tabak -

uungen , In 10 Waggons verstaut , bei einer Kölner

Speditionsfirma . Statt den herrenlos gewordenen

Tabak zu versteigern , gab , wie da » ,Mrliner Tage¬
blatt " berichtet , da « Hauptzollamt den Auftrag , zu¬

nächst 1187 Kisten mit einem Inhalte von 56 . 880

Kilo zu vernichten . Di « Zerstörung übernahm
die Müllverwertung in Merheim . Da di « Maschinen
jchoch versagt «», ging man dazu über , den Tobak

auf offenem Feld « in Kiesgruben zu

verbrennen , nachdem man ihn vorher mit

Benzin übergossen hott «. Da « Zerstörungswerk
hatte Tausend « awgekockt, unter denen sich zahlreich «
Arbeitslos « befanden , di « unter Lebensgefahr di «

Stück « au » dem Feuer Hollen . Di « Vernichtung de »

TäbakS hat bisher an Unkosten über 8000 Dlark er -

fordert .

VaUerwifteffer .
Bedeut, » » « Entdeckung eine » französischen

Gelehrten .

Dem hervorragenden Pariser Bakterio¬

logen Dr . d' H « relies ist eS auf eigenartige
Weise gelungen , eine Gattung von Bazillen zu
entdecken, die die mcrwürdige Eigen¬
schaft hat , andere Bazillen zu tö¬
ten . Für die Behandlung infektiöser Krank¬

heiten hat die Entdeckung dieses UeberbazilluS
eine außerordentlich große wissenschaftliche Be¬
deutung . Die Entdeckung dcS französischen For¬
schers liegt schon längere Zeit zurück. Erst jetzt
wagte sich der gewissenhafte Gelehrte mtt den

Emebniffen seiner Forschungen an die Oesfeni «
lichkcit, da er lange Zeit der Ansicht war , daß
seinen Beobachtungen irgendein Irrtum zu¬
grunde läge . Di « neuentdeckte Balterie ist etne
Art von Parasit unter den Bakterien , der nur
in Anwesenheit und Nachbarschaft anderer Bak ¬

terien zu leben vermag , indem er diese nicht
leben laßt . Er ist ein Kannibale unter seines¬
gleichen , der seine Artgenossen mit „ Haut " und

„ Haaren " auffrißt und sie erbarmungslos ver¬
nichtet . Durch diese unschätzbare Eigenschaft
wird dieses mikrostopische Wesen , dem oer Pa -
riscr Arzt den Nan » e » „ Ba k t c r i e n f r e s s e r "

gegeben hat , zu einem wertvollen BundeSgenof.
sen im Kampfe gegen die Infektionskrankhei¬
ten , deren Erreger und Verbreiter bekanntlich
Bakterie « sind .

Wie viele große Entdeckungen ist auch diese
auf einen Zufall zurückzuführen . Eine - Tages
hatte Dr . d' HörelleS in einem Glasröhrchen
eine Ruhrbazilwnkuktur angelegt . Als der For¬
scher am nächsten Tage das GlaSrohr mit den

Ruhrbazillen aus dem Brutkasten nahm , stellte
er zu seiner Derivunbernng fest, datz die Mikro -
ben au » dem GlaSrohr « verschwunden waren .
D' HSrelleS konnte sich feine Beobachtung nicht
ander » erklären , als daß er bei dem Experiment
irgendeinen Fehler gemacht hätte . Er goß ein
kleine » Quantum der Flüssigkeit au » dem er »
steii GlaSröhrchen in ein zweucS GlaSrohr , da »
ein « Unmenge von Ruhrbazillen enthielt . Tie

Ueberrafchung war für ihn unbeschrewlich , als
er schon nach kurzer Zeit in dem GlaSrohr Num¬
mer 2 feine Spur von Ruhr - Erregern mehr
feststellen konnte . Der Unermüdliche wiederholte
das Experiment einige hundert Male und

mußte jedesmal feststellen , daß selbst die stark
verdünnte Flüssigkeit au » der ersten Bakterien¬

kultur , « ine tödliche Wirkling ans Mikroben
auSübe .

Da » überraschend « Ergebnis dieser Unter¬

suchungeil ließ nur eine einzige Erklärung zu .
In dem erste » GlaSrohr «nutzte irgendein Win -

ziges , selbst durchs Mikrostop nicht sichtbares
Wesen stecken. Ein Bakterium , das die anderen

ausfrißt . Weitere Versuche haben daS Ergebnis
dieser Beobachtungen bestätigt und zugleich den
Beweis geliefert , daß der neuentdcckte Bazillus
ein geschworener Todfeind der Typhus - ,
Cholera » und Pestbazillen fei . Ber »

uchsimpfnngen an Tieren hatten die glänzend¬
sten Resultate . Die praktische Verwertung die¬

ser Entdeckung wird gegenwärtig im Pasteur -
Institut zu Paris von hervorragendell For¬
schem nachgeprüft .

AllßMW M SliMMIl .
Sie Wellweizenlrije und die BorschMge

zu ihrer Behebung .
Der WirtschaftSausschutz des Völkerbundes

beschäftigte sich kürzlich mit der Weltkrise der

Wcizenprvduktlon . Qbnt wurden mehrere Denk¬

schriften über diese Frage vorgelegt , darunter I
dir deS Internationalen LandwirtschaftS - Jnsti - 1
tnteS von Rom , da « die gegenwärtige Lage fol - j
gendermatzen zusainmenfatzt :

1. Die Hcktarcrträgc sind für Weizen in den

Jahren 1025 —1928 nicht gestiegen , um so mehr
aber wurden die Anbauflächen itt den meisten
Ländern vergrößert . 2. Die Steigerung der Wei -

zenprvduktlon lvar in diesen « Zeitraum nicht
größer als die Zunahnie der BevÄkerung . 3. Der

Weizenverbrauch ist dagegen pro Kopf der Be¬

völkerung zurückgegangen . Da « Institut hebt
als Ursache de » VerbrauchSrückgangeS die ver¬
änderten Lebensgewohnheiten eine - Teile » der

Wcltbcvölkerung hervor . An Stelle von Brot
werden in Lälwern mit erhöhte » LebenSanfprü -
chen andere Lebensmittel vorgezogen . 4. Da »
MißverständlnS zwischen Produktion und Ver¬
brauch führte zu einem Preissturz ; die Preise
erreichten Mai 1929 ihren Tiefstand . 5. Die
Weltweizenernte von 1929 war schlechter al » di «
in den früheren Jahren , WaS aber nicht einer

Einschränkung der Anbaufläche , sondern natür¬

lichen Ursachen znzuschreibcn ist. Die diesjährige
Ernte ist geringer als oer Weizenbedarf der Welt ,
weshalb man anf die angesammelten Vorräte

zurückareifen muß . Diese Vorräte waren ain
Ende oe » letzten Erntejahres außerordentlich hoch
und werden im laufenden Jahre « ine starke Ver¬

minderung erfahren . 6. Trotz der ungünstige »
Ernte zeigen die Preise keine steigende Tendenz ,
da die Landwirte in den meisten Ländern ge¬
lungen sind, ihre Ernt « gleich zu verkaufen .

Für die Lösung haben die Sachverständigen
des Völkerbundes verschiedene Vorschläge nntcr -
breitet , darunter recht eigentümliche . Der schwei¬
zerische Sachverständige Prof . Lanr schlug vor ,
der Völkerbund soll die Produktion - Überschüsse
der Welt zusammenkaufen , Vorräte sammeln ,
auS Getreide Alkohol Herstellen usw . Der ame -

Sleueretle .
Las Sleuergeketz und sein „ kann " .

Eine besonder « Eigentümlichkeit de » tsche¬
choslowakischen Steuergesetzes vom 15 . Juni
1927 , Slg . Nr . 78 , da » unter tätiger Mithilfe
der Bauer » bündler , Christlichsozia -
ien und Gewerbeparteiler geschaffen
wurde , ist , daß es aewifsen Kategorien der Steu¬

erpflichtigen Erleichterungen in Aussicht stellt ,
die gewahrt lvekden könne n, aber nicht g e-
w ä h r t werden müsse n.

8 54 de » Gesetze ». Allgemeine Erwerb -

steuer . Dürftigen Steuerpflichtigen . . . kann
von der Steuerkommifsion , bzw. von der Bemcs -
sllugsbchördc ein « teilweise , oder auch die gänz¬
liche Befreiung zuerkannt werden , wenn die Br -

steuerungSgrundlage 7000 Krotten nicht über¬

steigt , bzw. bei Steuerpflichtigen im Alter von
über 65 Jahren , deren Unternehmung bereit »
durch lventastenS 20 Jahre der Steuer unterlag ,
wenn die BcstcnerungSgrundiaac 10 . 000 . Kronen
nicht übersteigt . Im ersteren Falle müssen drei

Bedingungen erfüllt sein . Der Steuerpflichtige
muß in Dürftigkeit leben , er darf keinen Hilfs¬
arbeiter beschäftigen und dritten », die Bcsteue
rnngsgrundlage darf 7000 Krotten nicht über¬

steigen . Im zweiten Falle sittd ebenfalls drei

Bedingungen Voraussetzung einer e v e v. Lu ei¬
len Steuerbefreiung : ein Aller vou 65 Jahren ,
erfüllte Steucrpflicht durch 20 Jahre hindurch
und BefteueruligSgrulldlage höchstens 10 . 000 K.
Sind diese Bedingungen vorhanden , dann kann
der Stenerpflichtige um Steuerbefreiung an¬
suchen und die BemessungSbehördc kann die¬
sem Ansuchen jtattgebcu , muß cs aber nicht . Es
steht in ihren « Ermessen , also in ihrer Willkür ,
ob und wem sie von der Steuer befreit . In
einem Bezirke amtieren «nenfchlich denkende
Beamte , diese erkennen die Steuerbefreiung zu ;
im nächsten Bezirke amtieren Bürokraten , diese
verweigern die Steuerbefreiung , so erfährt also
ein und dieselbe Bestimmung de » Steuergesetzes
zwei von einander verschiedene Auslegungen .

Ebenso verhält cs sich mit den Steuer¬
abschreibungen . ( 8 276 , Abs. 3, besagt :
„ Eine rechtskräftig vorgeschriebcne Steuer kann
anf Ansuchen ganz oder teilweise itachgesehen
werden , wenn durch ihre Eintreibung der Un¬
terhalt de » Schuldners ernstlich gefährdet oder
sein wirtschaftlicher Ruin herbeigeführt werden
würde . " ) Wir können feststellen , daß es früher ge¬
lingt , die Erde in ihrem Lattf aufzuhalten , als
eine Slenerabschrcibung zu erreichen . Es ist
innner das Wörtchen „k a n n " , daS jede tatsäch¬
liche Hilfe für den Steuerpflichtige » verhindert .

Petercheur Frevde .
Don Pierre Hamp .

SPD . Die ei «»e Schulter stützt Peterchen an
die Mauer seiner Hofwohnung . Seine Hände
stecken warm in den Taschen , in die seine ganz «»«
Arme hatten hineinschlüpfen können . Die Hose
hat schon seinem Vater , dem Kalkbrcirner , ge¬
dient. Der nützt die Hosen nur unten an oen
Beinen ab, denn in seinem Handwerk setzt man
sich nicht hin . Peterchen ist sein Nachfolger bei
der Abnutzung des oberen Teile ». Da » gelingt
ihm auch.

Eine Nachbarin , di « an der gemeinsamen
Wafserpumpe arbeitet , drängt stch in sein Nach¬
denken. „He, Peterchen , denkst wohl an deine
Heirat ?" Er sagt „ Nee " und drückt die andre
Schulter fester an , um der Frau den Rücken
keh»«n zu können . So zeigt er ihr die Landkarte
eingesetzter Flicken auf seinem Hintern . Peter -
chen hat heute ein hübsches Gesicht aufgesetzt.
Richt sein SonntagSgestcht mit den von Seif «
wlgeriebenen. Wangen über dem Halstuch , das
von Schlüter zu Schulter reicht . Alltagsschtnutz
ist auf dem Gesicht bildhaft dargesteflt : Krumen
vom letzten Schmalzbrot , Fingerabdrücke von
Kameraden. Aber dahinter ein Leuchten . Und
er spielt nicht mit den andern . Die Nachbarin
hockt neben ihm auf dem Boden nieder , um ihm
gerade in » Gesicht zu sehen . Die blauen Augen
de » Kindes halte «« ruhig den Augen der Fran
stand, die sein Geheimnis ergründen wollen .

„ Zeig mal her , was du Schöne » hast , Peter ,
chen ! "

Er braucht Zeit , >« m seine Hand aus der

weiten Tasche zu ziehe »«, denn sein Arm versinkt
darin bi » zum Ellbogen. Das ganze kleine Ge¬

sicht rings um die zerkratzte Nase legt sich in

ernste Falten . Endlich bringt er seil « Fünf -
pfennigstück hervor , schließt « in Auge , Pfeift ,
steckt e » wieder in die Tasche und den Ellbogen
und den Arm bi » att Schulter . Er hält an ,
weil er e » will . Ebenso gut hätte er auch noch
den Kopf hineinstecken können .

„ Na , wird sich doch nicht erkälte »», dein

Fünfpfennigstück , Peterchen . Schönes Fünf¬
pfennigstück ! Wer hat eS dir gegeben ? Hast cs

gestohlen ? Leih eS mir ! "

„Nee. "
„ Nur ein ganz klein wcnig .
Er schreit, so laut er kann : „ Nee ! ! "
„Gibst eS mir auf ein Schnäpschen ?"
„Nee! "
„ Wenn du es mir nicht gibst , kriegst d«<

auch nicht meine Tochter zur Frau . " Und wäh¬
rend sie zu ihrer Wäsche zurückkehrt , versucht sie
es mit Bangemachcn : „Bist ei » böser Junge -
Wcrde dich dem Knocheichändlcr geben . "

Das ist der schwarze Man » für die flatldri «
scheu Kinder . Eben hört man den von Wachol¬
derschnaps getränkten Ruf : „ Alte Kno —o —chen . "
So kündet sich der umherziehende Händler Jules
Houtrelinggue an . Un « sechs Uhr morgeris stehl
er auf , versorgt sich vorsichtshalber mit Schnaps
bis sieben , damit er bis Mittag brülle «« kann .

Dann braucht er »tu « noch alle Viertelstunden

eine große Maß Bier . Er ist mit seinem Be -
ruf zufrieden . Die Hasenfellc , die er für zwanzig
Pfennig tauft , verkauft er getrocknet für vierzig ,
ja , sogar für sechzig in der Jahreszeit , In bei
man Hüte macht . In einer Scheune draußen
in der Vorstadt sichtet seine Fran die Knockten ,
die Metallgegenstände , die Stoffreste . Sie trinkt
keine » Wacholderschnaps . Nur Bier . Immer
eine große Maß . DaS genügt ihr . Houtrelinau «
sagt: „ Die Frau hat Gednlo . " Sie vergrößert
die Einnahme durch ihre Fllnde in den fliegen
übersurrten , madenbevölkertel » Misthaufen . AuS

ihnen zieht sie hervor , waS die Kinder gern
haben : Holzstückchen, Stoffreste , allerlei glitzern¬
de » Zeug . Daraus «nacht sie Mühlen , die sich
drehen , - Hampelmänner , die tanzen könne » «
Ihren Seim verfertigt sie aus verfanltcm Leder
ES stinkt zwar , aber es hält .

Houtrelingne handelt beim Verkauf der zcr .
fetzten Kleidungsstücke ««nd der Tierhäute : „' Jia ,
also sagen wir zehn Pfennig . Aber wolle «« Sie
«cicht lieber diese Mühle für Ihre Kleinen ,

Fünfzehn Pfe««nig unter Brüdern . . . Kilo —o —
—chen ! "

Man bedient sich nicht « nehr des Knoche « « »
mcnschcn als Kinderschrcck . Mai « sagt nicht
«nehr : „Schreihals , wen « » dn nicht still bist , geb'
Ich dich dem Kno —v —chen . " Sondern : „ Wenn
du brav bist , tauf ’ ich dir was Hübsches Sei
Kno —o —chen . " Sein trunkener Ruf lockt die
Kinder an de»« Wagen wie die Fliegen .

Nach diesen « Paradies voll Ungeziefer läuft
Peterchen hin . Den « Hanse gegenüber schreit
Houtrelingne nur >»och schwach — röchelt sozu¬

sagen — die Zeit für die Maß Bier ist gekom -
mei ». Er empfängt Peterchen freundlich : „ Hast
bu fünf Pfennig , Kleiner ? Willst dn ' ne Mühle ?
Sck - au mal die an ! " Er flicht eine aus . Sie
dreht sich i>« dem Wagen , der vom Schweiß de »
Elende trieft , über der dichtgedrängten Fäulnis .

Peterchen ist ein schwieriger Kunde . Er
steckt sein Fünfpfennigstück wieder in die Tasche .
Geduldig drückt der Händler der « „Artikel " in
den Schmutz zurück , zieht einen aicdcrn heraus ,
preist ihn an : „ Guck «nal — wie die sich drehen
kann ! Und das Pfeifchen auf der Spitze ! " Er
seht die Lippen an , pfeift , fragt dann , lob -
heischend: „ Na? ! "

So hoch er kau ««, streckt Peterchen die Har «d
in die Höhe , um sein Fünfpfennigstück loSzu »
werden , spreizt die andre mit allen Finger «« nach
der Mühle . Er kriegt sie und springt davon .
Ihn « nach eine Schar »«eugieriger Kinder , die er
vor dem Hauöeingang zurückweist : „ Komm du
mir nicht in meine » « Hof ! "

Die Nachbarn « lacht u- ber seine Freuhe :
„ Was für ' s Spaß Peterchen hat ! "

Auf seiner Pfeife ahmt er de «« Amselrns im
Frühling nach , lauft , un « der Mühle Wind zu
«nachen

Heute sagt seine Mutter : „ An jenen « Tage
ist die Krankheit über ihn gekommen. Ec. hat
sich zu heiß gelaufen . "

Peterchen ist an der Tuberkulose gestorben .
„ Kno —o —chen ! "

( Berechtigte Uebersetzung au » dem Fran¬
zösischen von Anna N u ß b a ««ni . )



Leit « 8. Dienstag , 88 . JihM « 1VSV . Nr . 21.

Kinver . reunve , Achtung !
Der für Mittwach , den 2N. Jänner angekün »

diAt« Kind « r - L pielnachmittag ent¬
fallt . Der nächst « Termin wird rechtzeitig h«,
lanntgegeben .

„ Kindersreunde " , Prag .

MWeUuag aur de » Pullttu » .

Da « Rezept deS Au» enarzteo
kam » nur dann feinen Zweck erfüllen , wenn daü

Augenglas fachmännisch angepaßr wird Lassen Sie
Ahr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag . Graben 2,

Palaiü „ Koruna " , ausführen .

Kunst «ust Wissen .
„ grau Vidal hat «inen Geliebten . " Man be¬

staunt diese » unverwüstlichen P e r n e u 11 immer
wieder aufs neue . Nicht , woher er die neuen Ein¬

fälle zu seinen Lustspielen nimmt , ist staunenswert ;
den » die Einfäll « sind ganz und gar nicht neu , sind
hundertmal variiert vor und von LouiS Berneuil .
? lber das ; er diese uralten Geschichten , di « schon der

hochscltge Boccaccio von noch älteren Ahnen bezog ,
doch noch aus den Glanz zu bürsten . verstcht , das

macht uns staunen . Wenn man da im «rste » Akt

schon , da Frau Bi dal sich einen Geliebten nimmt ,
nm ihren Mann durch Eifersucht zu heilen , daS

unvermeidliche Happy Eick der einfachen Affäre —

nicht vorauSahnt , sondeni so genau weiß , alS
würde daS Stück von hinten nach vorn gespielt , da
wundert man sich über nicht « so sehr , als über di «

Geduld eines Publikum « , daS diesen Lustspielen
nicht mit faulen Aepfeln begegnet . Dann aber ge¬
wöhnt man sich an den immerhin noch intelligeiiten
Plaudcrton , an di « seichten Witze , man lacht sogar
über die erwarteten Konfusionen dcS zweiten Aktes
und gibt zu, daß die dümnrsten französischen
Schwänke doch noib besser iind als ihre besten
Kopien . — Im Mittelpunkt der Aufführung standen
die Meller und Götz , die sich mit leidenschaft¬
licher Hingabe allen Detail « ihrer Rollen widmeten .
Ondra und Jantsch hatten weniger dankbare

Aufgaben zu losen , taten eS aber gewissenhaft und

dezent . Sonst zu nennen Liebl , Lola Lorenz ,
Bauer und Mann . — Richt uninteressant ist ,
daß der Schwank , der Sonntag eine Premiere der
Kleinen Bühne vorstellte , von demfelben Ensemble
SamStag in Karlsbad aufgeführt wurde .
Rur Herr Liebl war dort durch einen Kollegen
vertreten , weil er zu Weicher Zeit in Prag Regie
iührte . Und dann sage noch jemand , daß wir kein

leistungSsähigcS Schauspiel baden ! Man muß nur

wissen , wieviel « Bühnen es zu gleicher Zelt zu
betrauen hat . Fr .

„ Tamihänser " , am Smmtag im Reuen deut¬

schen Theater , aus dem bekannt indiskutablen Ni¬
veau dieser Opernspielzeit . Die ehrliche Kritik
wird cS allmählich müde , dcS weiteren Mißstände
und Mängel anzusührcn , deren Behebung weder
dem Direktor noch dem Theaterverein dringlich zu
sein scheinen . Wir verzeichnen , neben dem immer

guten Herrn Hagen ( Wolfram ) , de » aus Brünn

gastierenden Tannhäuser des Herrn Gustav d «
3 vor , der mit großer , gepflegter , warm anspre¬
chender , lyrisch gefärbter , seltsam , aber nicht be¬
fremdlich wirkender tenorbarltonaler Stimme sich
viel Beifall ersang ; Gestik und Sprachbehandlung
lasse » schr viel zu wünsche » übrig . Nichtsdestoweni¬
ger würde eS gewiß allseits begrüßt werden , wenn
man diesen Künstler öfter zu hören Gelegenheit
hätte . Nm übrigen : «ine Venus , die nur einfach
eine Zumutung genannt werden kann , eine Elisa
bech , die durch die Darstellung wirkte , ein matter
Landgraf , «in noch matterer Walter . Farblosigkeit ,
wohin man blickt , wohin man hört . Kein « Er¬
hebung , keine Festlichkeit , keine Erschütterung . DaS
Urteil d«S Publikums , das man allenthalben hören
konnte : „ Der Tenor hat eine sehr schöne Stimm ' ,
die Elisabeth hat schr gut ausgeschen , na und der
Hagen , der ist halt immer gut . " Herrn Direktor
Volkner genügt das . Wenn er Zeit hat , soll er sich
einmal den deutschen „ Tannhäuser " im tschechischen
Rationallhcatcr anhören ! l, g.

Kammermusik - Matinee . Ter Deutsche Verein
für Kammermusik in Prag hatte für seine
am Sonntag vormittags im Neuen Deutschen
Theater veranstaltete erste diesjährige Kammer¬

musik - Aufführung das aus den Herren F.
M a i r e ck e r , M. 2 t a r k m a n n, E. M o r a v e c
und F. Buxbaum bestehende Wiener Mai -
recker - - Buxbaum - Quart « tt zur Mit¬

wirkung gewonnen , das , da durchwegs Streich -
q u i n t c t t e gespielt wurden , durch einen fünfte »
Künstler , . Herrn K Doktor aus Wien , verstärkt
worden war . Die Wiener Kammermusiker , die man
übrigens schon öfter in Prag zu hören Gelegenheit
hatte , l ) aben diesmal nicht ganz befriedigt . Ihr Spiel
litt unter nervöser Zerfahrenheit , unter rhythmischen
Schwankungen und dynamischen Unausgeglichen¬
heiten , die , da durch die Reinheit und technische
Sauberkeit nicht immer einwandfrei war , dem

richtigen Zusammenspiel der Künstler keineswegs
förderlich waren . Anfang und Ende ihres Pro¬
grammes hatten die Künstler der klassischen Kammer -

rtiüsik gewidmet , dem Streichquintett in C - Dl - ,
op. 20, von Ludwig van Beethoven und dem

Streichquintet in G- Dur , op. 111. von Johannes
Brahms . Als Neuheit für Prag hatten «e ein
„ An Feruccio Bnsoni " betiteltes Streichquintett ,
op. 10, von dem deutschen Musikmodern ' sten Ph ' lipp
Jarnach mitgebracht , ein klang - und formschönes ,
ausdrucksvolles , in der satztechnischen Durchführung
hohes Könne » verratendes , mehr romantisch al »

modern - sachlich geartetes Werk , das aus einem

Thema mit lieben Variationen besteh ' Das Thema
ist in der Form eines sordtnierten Vorspieles ge¬
geben , dem stch die erweiterten Bariaiion ; » als

! Spott * Spiet * Körperpflege

' inmten Skikurse für
erst am Sonntag ,

Vordcr - Zinn »
chon am verqangenen

dort Wg. Tietel einen
abgehalten . )

Bürgerlich « Sport .
Di « Profi « mllsten spielen ! Nichts zeigt deut¬

licher die nicht sehr rosig « finanzielle Lage der ein¬
zelnen Profi - Bereine , wenn sie Sonntag für Soim -
tag ihr « Spieler „ antreten " losten , um stch auch in
einer Zeit , in der der Fußballsport seinen „ Winter -
schlaf " halten sollt «, wenigstens ein paar Kronen für
die „ Vage " zu „erspielen ". Aber nicht nur daS ,
sondern auch eitväS , was man im bürgerlichen
Lager nicht gerne hören will , brachten die sonn¬
tägige » Spiel « zutage : auf den sogenannten
Klass « fußbalk der tschechischen Profi - Bcrcine
bvaucht man nicht mehr „neidvoll " zu sehen ! Der
Niedergang wird immer offensichtlicher
und kann durch keinen gelegentlichen Sieg über
„ inferiore " Gegner au - der Welt geschaffen werden .
Und zudem kommt nach , daß auch endlich das Pnbli .
kum elnzufehen beginnt , daß es für solcherart

Sttkmle der Ratursreunde . .

Wie üblich werden im Rahmen des Touristen¬
vereines „ Die Naturfreunde " , Gau Nord¬

westböhmen , wledevum eigene Skikurs « für An¬

sänger und Fortgeschrittene von eintägiger Dauer

veranstaltet . Infolge der lei ' wets« schlechten Schnee ,

verhältnistc konnten die

Anfänger und Foriges . «
den 26. Känner im Gr
wa ld durchgesührt werden

Sonntag , den 19. ds . Hai
Skikurs mit ca . -10 Dvilnehmern

Gegen 10 Uhr vorsaimnelten sich alle Teilnehmer
auf de : Hönigwiese . Nach kurzer BegrüßnngS -
ansprache durch Genossen Zobel ( Aussig ) ging
man zur Behandlung des vorgesehenen Lehrstoffes
über . Den Anfängerkurs , zu dem stch ca . 40 bis
kü Teilnehmer eingestindcn hatte », leiteten die
Genossen Tictel , Müller und Schneider .
Die Leitung des fortgeschrittenen Kurse « hatten
die Genosten Ezase und Häusler übcrnmnmen
( 20 Teilnehmer ) . On beiden Kursen wurde die
Arkbergschiele vorgetragen und fleißig geübt . — Bon
dieser Stelle ariü sprechen wir unseren Skl - Jnstruk -
lorcn für ihre Benrühungen den herzlichen Natur -
freundedank ans , auch Dank allen übrigen Mit¬
arbeitern , die die Abhaltung ermöglichten . Ten
lautgewordenen Wünschen , WIederhcckung beider
Kurfe , werden wir Rechming tragen .

Noch am gleichen Tage wurde ein neuerlicher
Skikur » für Anfänger , und zwar für Sonntag , den
2. Feber d. I . , im Gebiet vorder - gtnnwald , Stand¬
ort „ RatursreundehauS " , ungesagt . Beginn 0 Uhr
vormittags . Als Ski - Instruktoren fungieren die
bisherigen Wandergenosten . Am gleichen Tage , zur
selben Zeit , wird auch der Skikurs für Fort¬
geschritten « ( Bezirk Tetschen - Bodenbach ) obge¬
halten . Bedingung für beide Kurse ist eine vor¬
herige Anmeldung aller Kursisten , damit die An¬
zahl der Tellnehiner ( pro Kurs 80 Personen ) nicht
überschritten wird . Beide Kurse sind kostenlos , doch
ist bei der Anmeldung eine ManipulatlonSgebühr
von 8 K für DereinSmitglirder und 5 X für Nicht -
Mitglieder zu entrichten . Anmeldungen nebst Ge¬
bühren an Gcnoffen Zobel , Touristenverein „ Die
Naturfreunde " , Aussig , Marktplatz 11.

„ Natkor . "

Fußball mt. rklity um das Geld " schade ist . Und

der Besuch der Spiele am Sonntag hat del den

Kassieren der verschiedenen Vereine keine lachenden
Gesichter hervorgerufen . Wenn ein « Doppelveran -
staltuna auf dem Spartaplatz gegen 1000 Personen
aufweis », so hat man wirklich ein Beispiel , wie der

bürgerliche Fußball durch fein mehr wie eigentüm¬
liche - Gebaren an „ Zugkraft " einbüßt . Daj

ist immerhin «in erfreuliches Zeichen ! Nun

zu den einzelnen Spielen : Auf dem Slaviaplatze
„kämpften " S l a v i a und Viktoria , um eine

Rcmisparti « zustandezu - bringen ( 1 : 1 ) , das für die
Slavia weniger spricht als für Viktoria . — Auf
der Sparta war wohl der armseligste Sport vom

Sonntag zu sehen . Dohemian » hatten Müh « ,
die Koschirschcr Sparta mit 8 : 2 abzu¬
hängen . Jin Hauptfpicl Sparta gegen Vik¬
toria Pilsen war es noch ärger . Wer geglaubt
hatte , daß di « Sparta , um Im bürgerlichen Jargon
zu ' schreiben , in „überzeugender " Weise di « Pro¬
vinzler obfertigen werde , wurde enttäuscht . Der

Angriff der Sparta war wieder ein « große Rull
und wenn er zwei Tore schießen konnte , muß man
das als Glück bezeichnen Die Pilsener , lieferten
zwar ein besseres Spiel , konnten aber gegen die

gut « Hintermannschaft der Prager keine Erfolge
erzielen , obzwar sie ste «her verdient hatten als

ihre Gegner . So gewann Sparta 2 : 0 . — Lechie
Karlin gegen Meteor VW 3 : 2 ( 1 : 0 ) . —
Libeü gegen Rapid 8 : 2 ( 2 : 1 ) . — Lechie
VNl gogen Slavoj 2I « ov 2 : 1 ( 1 : 1) . — In
Rakonitz schlug di : Prager ÜAFC . de » dortige »
S K. 3 : 1 ( 2 : 0) .

DFL . gegen Rusrlsky SK . 7 : 1 ( 8 : 1 ) . Sonn¬

tag vormittags eröffnete auch der DIE . seine
„FrühjahrSsession " und halt « als Partner sich de »

zweitklassigen Profillub Ruselssy DK. verschrieben .
Dir ProfiS hatten nach einer Halbwegs guten ersten
- Halbzeit nicht viel zu bestellen und haben eS nur
ihrem Tormam : zu danken , daß eS nicht mehr Tore
gab . Ader eine so große Notwendigkeit war dieses
Spiel gerade nicht .

Sonstige Resultate . Kladno : SK . gegen
Meteor 5 : 1 . — Pilsen : Olympia gegen Gauels
2 : 0 ( 0 : 0 ) . — Rachod : SK . gegen t - ' echie Kolin
8 : 1 ( 3 : 1 ) . — Lhrudim : SK . Pardubitz gegen
AFK . 8 : 1 ( 8 : 0) . — Bodenbach : DFK . Resto -
mitz gegen SpBg . 8 : 3 ( 4 : 2 ) . — Wien : Anstria
gegen Vienna 8 : 0 ( 2: 0) ! , Sportklub gegen Slovan
3 : 1 ( 1 : 1) , Rapid gegen Cricketer 7 : 1 ( 5 : 0 ) ,
Admira gegen Simmering 2 : 2 ( 2 : 0 ) . BAE . gegen
Hokoah 2 : 0 ( 1 : 0) , Wacker gegen Urfahr - Linz 4 : 1
( 8 : 0 ) . — Nürnb « rg : 1. FC . gegen ASB . 5 : 2,
— M ü n ch e n: Bayern gegen Eintracht Frankfurt
5 : 1 . — Mannheim : SB Waldhos gegen Sp . -
Bg . Fürth 0 : 2 . — Berlin : Hertha - BSC . gegen
Kickers 8 : 1 , Tennis - Borussia gegen Preußen 5 : 2,
Minerva gegen Wacker 3 : 2 . — Zwickau : Teplitzer
FK . gegen SC . 7 : 2 . — Athen : Griechenland
gegen Südssawien 2 : 1 ( 1: 1) .

Eishockey . Prag : DE - HG. gegen 62K . Vyse .
hrad 8 : 3 ( Sonntag ) , gegen Sparta 3 : 0 ( Sams¬
tag ) . — Brünn : EHC . Währing - Wien gegen EV .
2 : 0 . — Prcßburg : Wiener EV . konib . gegen
Skiklub 1 : 0 . — Mailand : Toronto ( Kanada )
gegen HC. 4 : 1 . — St . Moritz : EHC . gegen
EHB . Nürnberg 18 : 1 ( Samstag ) imd 18 : 1
( Sonntag ) .

selbständige Sähe ( Sinfonia — Melodram — G qa
— Aria — Rezitativ und Marsch - Cho- ' alvo - spicl
— Finale und Doppelfugc ) anreihen Da « odel -
schön «, durchaus gemäßigt moderne Werk find dm
verdienten lebhaften Beifall der wir nnntr bei
diesen Mnsterkonzerten zahlreich erlchirnrnen Zu¬
hörerschaft . —ek .

Spielplan de » Reuen Deutschen Theaters . Diens¬
tag ( 98 —21 . 7M Uhr : „ Hinterhauslegende " .
Mittwoch ( SO—8 ) , 7Uhr : „ Eugen Onegin " .
Donnerstag ( 100 —4 ) , 7K Uhr : „ Mariettas
Freitag ( 101 —1 ) , 734 Uhr : „ Hochzei t i n
Hollywood " . SamStag ( 102 —2 ) , 6 Uhr : „ Die
Meistersinger von Nürnberg " . Sonntag ,
i ' A Uhr : „ Die Sachertorte " ; 7 Uhr ( 103 —3 ) :
„ Der Orlov " . Dtontag ( 104 —4 ) , 7X Uhr :
„ Die toten Augen " .

Spielplan drr Kleinen Bühne . Dienstag : „ Frau
Bidal hat einen Geliebten " . Mittwoch
( Bankbeamten 11) : „ Die heilige Flammc " .
Donnerstag : „ Die Sachertorte " . Freitag :
„ Frau Bidal hat einen Geliebten " .
Änistag : „ Frau Bidal hat einen Ge¬
liebten " . Sonntag , 8 Uhr : „ Meine liebe ,
dumm « Mama " ; 751 Uhr : „ Frau Bidal
hat einen Geliebten " . Montag <Bank -
beamten I ) : „ Die Sachertorte " .

Spielplan d«S Tschechisch «» Nationaltheaters .
Dienstag : „ Die Freundin der verheirateten
Frauen " . Mittwoch nachmittag » : „Geheimnisse " ;
abends : „ Die Unüberwundenen " . Donnerstag : „ Die
Freundin der verheirateten Frauen " . Freitag :
„Bösovö " . SamStag nachmittag »: „ Die verkaufte
Braut " ; abeickS : „ Daü Herz " . Somttag nachmit¬
tags : „ Zwei Witwen " ; abend » : „ Rusalka " . Mon¬
tag : „Othello " . Dienstag : „ Bdsovü " . Mittwoch
nachmittags : „ Grohmütterchen seht fort "; abendS :
„ DaS Herz " .

Spielplau de » Ständetheaters . Dienstag : „ Die
Zanberflöte " . Mittwoch nachmittags : „ Das Kamel
geht durch daS Nadelöhr " ; abends : „ Seine erst «
Frau " . . Donnerstag : „ Eugen Onegin " . Freitag :
„ Die lustigen Weiber von Windsor " . Samstag '
nachmittags : „Aschenbrödel Patsy " ; abends : „ Der
httlige Wenzel " . Sonntag nachmittags : „ Seine
erste Frau " ; abends - „ Seine erste Frau " Montag :
. Aschenbrödel Patsy " Dienstag : „ Boheme " . Mitt¬

woch nachmittags : „Aschenbrödel Patsy " ; abends :
„ Sein « erste Frau " .

Der Film .
llngcdrehter Film .

„ Die Entgleist «»" , «in FUmentwurs von
Leonhard Frank .

Leonhard Frank hat vor einem Jahre erst
,KarI und Anna " , dann die „ Räuberbande " für den
Filin nmgcforml Nun versucht er , einen neuen
Stofs von vornherein so zu gestalten , daß er als
Filmnmnuskripl ohne Zlbändernngen verwendet
werden kann . Im Verlag Raimar Hobbing in
Berlin erschien dieses Wert , das den Titel „ T i e
Entgleisten " führt und unter dem Lumpen¬
proletariat Berlins spielt . Schon die Stoffwahl
wurde vom Film beeinflußt . Der Held ist ein Nei -
ner , pedantischer Beamter , der nicht wie sein Bru¬
der im „ Weg allen Fleisches " von einer Dirne zu¬
grunde gerichtet , sondern im Gegenteil durch die
Begegnung mit einer Dirne erst In einen Menschen
verwandelt wird . Er kommt eines Tages zu spät
ins Büro . Diese PflichwersäumnlS kann er nicht
überwinden , sie zerstört sein altes Leben ; sein Wea
führt nun zu den Entgleisten . Er wird eines Mor -
dos beschuldigt , den er nicht begangen . Seine Un¬
schuld erweist sich, und der Mord , der einem her¬
untergekommenen Baron wieder zu feinem Ver¬
möge » verhalfen , bringt auch dem Helden des Films
durch eine schicksalhafte Verkettung seltsamer Um¬
stände eine neue Lebensstellung . Der Schluß wächst
ins Märchen : über Rächt wandelt ein armer Stall
stch in ein wohnliches . Haus , ciu Verzweifelter stch
in einen glücklichen Menschen .

Diese Geschchnifs « erzählt Leonhard Frank nun
rein optisch und teilt sie in Bilder ein . Die vielen
technischen Vermerke , vic ein richtiges Filmdreh¬
buch für den Laien unlesbar und unverständlich
machen , fehlen fast ganz . Nur die Gliederung unter¬
scheidet die - Filmerzählung von der üblichen Novelle .
Boni Standpunkt deS Films aus gesehen find dies «
Szenen - skizzenhaft ; sie lassen der Phantasie des Re -
gistenrS . freien Spielraum . Auch die visuelle Kon¬
tinuität Micken den Bildern herzustellen , bleibt
dem Regifs öl-- . ' >>. ,tfeu . Er müßte dafür sorgen ,
daß dt-> S»- ei >ci > >>ick>t nc ^„. i „ a»sersteben , sondeni
auSeinanderwachfen . Die Charakteristik der Per .
sonen , die trotz manchen Zugeständnissen an den
Kinogeschmack - nicht schablonenhaft ist, und manches
glückliche Detail verraten den Dichter . Di « Sprache
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Franks ist von der eindringlichen Bildhaftigkeit , von
der Plastik und Prägnanz , die ein gute » Filmdreh¬
buch erfordert , die aber auch dem Loser «ine zwin¬
gende Vorstellung der knapp optisch geformten Ge¬
schehnisse gibt . Tn » ist ja der Sinn dieser neue »
dichterischen Zwischenform : einen Stoff so zu ge-
stallen , daß er für den Film nicht erst umgeschafsen
werden muß , daß das Buch aber anderseits wie cim
Erzählung gelesen werden kann . Die deutsche Film -
iickustrie hungert nach wirksamen Stossen . Hier Ist
einer , effektvoll , ohne kitschig zu sein , der Tradition
des Kino - angepaßt , ohne darum platt zu werden ,
und von einem Dichter erdacht , dessen Werk in der
Wirklichkeit wurzelt , der nicht Attrappen , sonder »
Mcirschen formt . Menn der deutsche Film nickt von
allen guten Geistern verlassen ist , wird er zu dieser
Filmdichtniig greisen . F. R.

Aus der Bartei .
Di « BrzirkSorganisation KartSbad hielt am

Sonntag im Alt rohlauer Arbciterheim ihre ordent¬
liche , sehr gut beschickte BczirkSkonferenz ab. De »
Organisationen war ei » umsangreicher . schr über¬
sichtlich gehaltener gedruckter Bericht schon vor der
Konferenz zngestellt worden . 2lnS diesem Berich ! «
geht hervor , daß die BczirkSorganisation Karl - b. il >
mit 80. Ium 1929 mckt weniger a >S 8728 Mit¬
glieder zählte , die 87 . 768 Monatsbeiträge ent¬
richten . Seither aber ist diese Zahl der abgercch-
neten Beiträge neuerlich um 850 in sedem Monat
gestiegen , so daß gegenwärtig di « Karlsbader Bc>
zirksorganisatipn bereits über 0000 Mit »
glieder zählt und in nicht allzü langer Zeit
die 10 . 000 erreicht haben wird . Die Organisation
befindet stch seit dvn Jahre 1923 in nnnntrr -
brochenein Ausstieg und hat die Mitglicherzahl au »
der Zeit des stärksten Zustroms in den Jahren 1! H9
und 1920 , wo sie 6960 Mitglieder zählte , um 2000
Mitglieder überschritten , irnd ed ergibt stch bri
Berücksichtigung der Tatsache , daß bei der levirn
Wahl mehr als die Hälfte aller abgegebenen Stim¬
men auf die Sozialdemokratie entfielen , chic Tat¬
sache , das ; bald jeder zweite sozialdemokratische
Wähler , j > vierte erwachsene Bewohner des Be¬
zirkes Kausbad , ob Mann oder Frau , Mitglied der
sozialdemokratischen Bezirksorganisation sein wird .
— In der vom Genossen Löw geleiteten Kon¬
ferenz erstattet « Abgeordneter Genosse d « Witte
ein instrnktiv -politisches , mit starkem Beifall auf¬
genommenes Referat , woarnf die Konferenz cin -
stimmig einen Antrag annahm , nach dem die Stel¬
lung der Parte : zur Regierungsbildung gebilligt
und besonders dem Sozialsürsorgeminister Genossen
Dr . Czech daS voll « Vertrauen ausgesprochen wirb .
Die Neuwahlen erfolgten nach den Vorschlägen drr
WahlvorschlagSkonrmission, worauf Mich einigen
geschäftlichen Angelegenheiten die Koiiferenz nack
mebr als dreistündiger Dauer geschlossen wurde .

Zngcnvbcwcgiina .
Sozialistische Jugend , Prag . - Hatte , Dienstag ,

Sing - nick Spiclabcnd in der Gec . Klanrvfen unb
Geigen mitbringen ! ! Vorher nm halb 7 Uhr An- i -
schußsitzung .
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